rilung. 


Mittwoch den 11. Auguft 1858. 


* 5 


* 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage läglich erſcheinende Blatt betragt vierteljahrlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 241 Sgr 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des Ins und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 
find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Pormittags angenommen. 


amtliches. 


i 1. Auguſt. Se. Maſeſtät der König baben Allergnädigſt gerubt: 
— en zu Barby, im Regierungsbezirk Magdeburg, 
den Roben Adler - Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Föͤrſter 
a. D. Berg zu Wielno, im Kreiſe Bromberg, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen; auch dem Kammerherrn Freiherrn von Maerden zu Gee⸗ 
2 ur Anlegung des von des Königs von 


ü Exlaubniß 3 4 
el Kommandeurkreuzes des Chriſtus⸗Or⸗ 


Portugal Majeſtät ihm verlichenen 


de ilen. . 
5 S von Ziehlberg in Tuchel iſt zugleich zum Notar 
im Departement des Appellattonsgerichts zu Marienwerder ernannt worden. 


Der Sanitätsratb Dr. Werner zu Trebnitz iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreises Trebnitz ernannt worden. 


ihtigung des Staats-Anzeigers. Die unterm 4. b. M. gemel ; 
dete Bath des General⸗Majors Freiberrn don Moltke aus Hohen- 
zollern beruhete auf einem Jrribume. 


Geſetzſammlung, welches beute ausgegeben wird, 
n ae: — die —— betr. das Statut der zu 
Altendorf, im Kreiſe Bochum, domizilirten Bergbau-Altiengeſellſchaft „Gel 
ria“, vom 5. Juli 1858, 


Berlin, den 9. Auguſt 1858. 
Debite⸗Komprofr der Geſez Sammlung. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Frankfurt a. M., 9. Auguſt, Abends. Das 
„Frankfurter Journal“ meldet aus Bern, daß die Neuen⸗ 
burger Verfaſſung abermals verworfen worden ſei und daß 
die wachſende Aufregung in Neuenburg eine Auſſichtſtellung 
Seitens der Eidgenoſſenſchaft wahrſcheinlich machle. 
(Eingeg. 10. Auguſt, 4 Uhr Nachmittags.) 

London, Dienſtag, 10. Auguſt, Nachmittags. Die 
Königin Victoria hat heute Morgen 8 Uhr London ver⸗ 
laſſen, um ſich in Gravesend nach Antwerpen einzu⸗ 
ſchiffen: — Die „Times“ meldet aus Valentia in Irland, 
daß man von Neufoundland aus begonnen habe, vermittelſt 
des unterſeeiſchen Telegraphen Saße zu ſprechen; geſtern 
ſind in Valentia bereits auf dieſem Wege fünf Worte 
ausbuchſtabirt worden. Die Strömungen ſind ſtark und 
die Schnelligkeit iſt eine größere, als die bei dem unter⸗ 
ſeeiſchen Telegraphen nach Haag. 

Paris, Dienſtag, 10. Auguſt. Der Kaiſer iſt geſtern 
Nachmittag 1 Uhr in Breſt eingetroffen und großartig em⸗ 


pfangen worden. 
' (Eingeg. 11. Auguſt, 7 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 

eußen. Berlin, 10. Auguſt. [Vom Hofe; aus 
r zu den Mahlen.] Heute find Nach⸗ 
richten aus Oſtende hier angelangt, welche melden, daß die Abreiſe des 
Prinzen von Preußen auf morgen Vormittag beſtimmt angeordnet iſt. 
Seit der Ankunft des Konigs der Belgier und des Herzogs und der Her- 
zogin von Brabant iſt es in dem Seebade ſehr lebhaft geworden. Die 
bogen Herrſchaften haben ſich ſchon wiederholt gegenfeitig Beſuche ge- 
macht und mit einander dinirt. Die Stadt ehrt den Beſuch der hohen 
Gaſte durch das Aufſtecken der belgiſchen, preußiſchen und engliſchen 
Flaggen. — Der Minifterpräfident v. Manteuffel, welcher auch vom 
Konige der Belgier empfangen worden iſt und fi) von demſelben bejon- 
derer Auszeichnung zu erfreuen hatte, hat ſich heute bereits vom Prinzen 
don Preußen verabſchiedet und iſt über Gent nach Berlin zurückgereiſt. 
In feiner Begleitung befindet ſich feine Gemahlin und fein Sohn. — 
Die heute aus Tegernſee über das Befinden des Königs uns zugegange⸗ 
nen Nachrichten lauten noch nicht günſtiger; doch erwartet man, daß 
das jetzt eingetretene trockne und heitere Wetter vortheilhaft auf den Zu- 
ſtand des Königs einwirken werde. — Der Prinz Karl ift heute Abend 
aus dem Haag nach Schloß Glienicke zurückgekehrt. Die Frau Prinzeſſin 
Karl kam heute Mittag von Pots dam nach Berlin, beſuchte hier verſchie- 
dene Waarenlager, dinirte darauf in ihrem Palais und fuhr dann wie- 
der um 63 Uhr nach Schloß Glienicke. — Der Park von Schloß Ba⸗ 
belsberg, welcher feither immer einen ſehr arten Beſuch anzog, iſt von 
morgen ab für das Publikum nicht mehr geöffnet, Man fieht voraus, 
daß ohne dieſe Maaß regel der Andrang des Publikums während der An- 
weſenheit der englischen @äfte enorm fein würde. — Unſere Goſthofs · 
beflzer, die wegen des Aus bleibens vieler Ruſſen eine nicht unbedeutende 
Einbuße erlinen haben, machen jetzt wieder ein freundliches @eficht, da 
ſich ſchon mehrere hochgeſtellte Engländer mit ihren Familien hier einge · 
funden haben und noch viele andere ihnen in fürzefter Zeit nachfolgen 
werden. Dieſe Gäſte haben denn auch für längere Zeit Zimmer ge- 
mielhet. Unter den hier angekommenen Engländern befindet ſich auch 
Lord Granville, Präſident des Geheimen Raths der Königin von 
Angland. — Durch die Vetheerungen, welche das Waſſer in 
Schleſien an den Brücken 
golſch allein ein Schaden 


von 150,000 Thalern erwachſen ſein. — 
Auf die neuen Wahlen für 


das Abgeordnetenhaus iſt man hier ſchon ſehr 


ten hatte viel Beſuch aus den benachbarten Städten herbeigezogen, überall 


kaum die Zahl der Spaziergänger (. oben unſte Berl. ( Korr.). Um 
5 Uhr fand Diner beim Könige der Belgier zu Ehren Sr. K. Hoh. des 
Prinzen von Preußen ſtatt. Außer Hoͤchſtdeſſen Hofſtaat und Adjutanten 


angerichtet hat, ſoll dem Grafen Schaffs | 


* 


geſpannt, da man hört, daß Männer, die einſt in der Zweiten Kammer 
eine hervorragende Stellung einnahmen und jederzeit ſchlagfertige Redner 
waren, jetzt wieder als Kandidaten auftreten werden. 
ligen Mitglieder, welche der Linken angehörten, find eifrigſt bemüht, ihre 
Wahl ſicher zu ſtellen und, wie man ſagt, ſollen ſie auf Erfolg rechnen 
koͤnnen. 
die Strömung, die fi auch hier ſchon bemerkbar macht, einigermaßen 
darauf hin, daß es geneigt iſt, Abgeordnete zu wählen, welche Plätze auf 
der Linken einnehmen. 
haben, jetzt wieder ein Mandat annehmen zu wollen, befinden fi) 
v. Binde, Simſon, Graf v. Dyhrn, der blumenreiche Redner, von dem 
bekanntlich einft der Minifterpräfident ſagte, daß er die Rednertribüne 
ausfülle, Graf v. York, Milde u. A. Die größte Thätigkeit für die Wah⸗ 
len zeigt ſich bisher in der Rheinprovinz und in Schleſten, doch ſollen 
auch die Polen darauf bedacht ſein, diesmal ein groͤßeres Kontingent in 
das Haus zu ſenden. 


Alle dieſe ehema- 
Wie Berlin wählen wird, muß abgewartet werden; doch weil 


Unter den Männern, welche ſich bereit erklärt 


— (Nachrichten aus Oſtende] vom 8. Auguſt zufolge be- 
gab ſich Se. K. Hoh. der Prinz von Preußen am 7. Mittags, unmit- 
telbar nach der Ankunft des Königs der Belgier, welcher in Begleitung 
des Herzogs und der Herzogin von Brabant dort eingetroffen war, zu. 
Sr. Majeſtät, und eine Viertelſtunde ſpäter machten der König und der 
Herzog in Hofequipagen dem Prinzen ihren Beſuch. Am 8. war Oſtende 
ſehr lebhaft. Die Anweſenheit der Allerhöchſten und Höchſten Herrichaf- 


flatterten belgiſche, preußiſche und engliſche Flaggen und die Digue faßte 


waren der Minifterpräfident v. Manteuffel, der Geh. Kab. Rath Illaire, 
der Major v. Dewall, der Legationsrath und Generalkonsul Graf Eulen- 
burg, der Legalionsrath Eichmann und der Legalionsſekretär v. Magnus 


zur Tafel gezogen. Nach Tiſche machten die Höchſten Herrſchaften eine“ 


lange Promenade am Meere, dicht gefolgt und umgeben von Neugie- 
rigen und ehrerbietig Grüßenden. Der Minifterpräfident v. Manteuffel 
gedachte am 10. von dort aufzubrechen, unterwegs noch Gent zu be- 
ſuchen, daſelbſt die Nacht zu bleiben und am 11. feine Reife nach Preu- 
ßen weiter fortzuſetzen. 

— (Kollekte für den Guſtav-Adolf⸗Verein.] Dem Ge— 
ſammtausſchuſſe des evangeliſchen Guſtav-Adolf-Vereins in Preußen 
iſt jetzt vom Oberkirchenrath eröffnet worden, daß derſelbe nach Anhörung 
der koͤnigl. Konfifiorien gern Bereit iſt, dem Antrage des Geſammtaus⸗ 
ſchuſſes dahin Folge zu geben, daß die jeither alljahrlich für die Zwecke 
der Guſtav-Adolf⸗Stiftung genehmigte Kollekle am Reformationsfeſte 
für die Folge als eine von Kirchenregimentswegen verordnete, in allen 
Parochien gleichmäßig zu ſammelnde, ausgeſchrieben werde. 

— [Die Spedition verbotener Zeitungen,] Diejenigen 
von Auslande unter Streifband eingehenden Zeitungen, deren Berbrei- 
tung im Inlande auf Grund einer gerichtlichen Verurtheilung verboten 
iſt, wurden bisher von den königl. Poſtanſtalten an die Regierungen oder 
Polizeibehörden abgeliefert. Nach einer neuern Anordnung Sr. Erz. des 
Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten ſollen der- 
artige Sendungen fünftighin von der erſten diesſeitigen Poſtanſtalt, bei 
welcher dieſelben eingehen, ſie mögen frankirt oder mit Porto belaftet 
jein, als unbeſtellbar nach dem Abgangsort zurückgeſendet werden. 

— [Aidyung.] Es find Zweifel darüber erhoben worden, ob die 
Aichungs behörden befugt ſeien, die bisherigen Zollgewichtsſtücke, inſoweit 
dieſelben den in der Inſtruktlon vom 15. Oktober v. J. für das allge⸗ 
meine Landesgewicht fefigeiepten äußeren Bedingungen der Stempel 
fähigkeit nicht völlig entſprechen, deſſenungeachtet als normalmäßige zu 
behandeln. Ein neuerer Erlaß Sr. Exzellenz des Miniſters für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten hat dieſe Zweifel dahin gelöſt, daß, da 
die Beibehaltung des Zollgewichts durch das Geſetz vom 17. Mai 1856 
nicht ausgeſchloſſen iſt, Zollgewichtsſtuͤcke von den Lichungsbehörden nicht 
zurückzuweiſen, ſofern nur jene Gewichts ſtücke den Normalen des Zoll- 
gewichls entſprechen. (P. C.) 


Düſſeldorf, 8. Auguſt. [Unfall aus Leichtſinn.] Bor- 
geſtern fuhr auf der Elberfelder Eiſenbahn in einem Waggon 3. Klaſſe 
ein Wirth, der ſich zum Zweck der Verherrlichung feiner Kirmeß einiges 
Feuerwerk mitbrachte. Er hatte den unverzeihlichen Leichtſinn, die gefähr- 
lichen Stoffe in feiner Rocklaſche zu führen; durch die Friktion während 
der Fahrt entzündete ſich der Stoff, und mit Entſetzen ſahen die im näm- 
lichen Koups ſitzenden Perſonen einen Feuerregen aus den Kleidern jenes 
Paſſaglers ſich ergießen. Im Nu entflohen fie dem Waggon, und es 
gelang ihnen zum großen Glück, ſich ungefährdet auf dem Trittbrett zu 
poſtiren. Sofort wurde gebremft, und der Zug hielt am Bilker -Buſch;“ 
der brennende Paſſagler wurde mit Waſſer übergoſſen und kam mit leich- 
ten Brandwunden davon. \ 


Düffeldorf, 9. Aug. [Dr. Böger.] Durch telegraphiſche, im 
Allerh. Auftrage vollzogene, vom Kriegs miniſter Grafen Walderſee kontra⸗ 
ſignirte Kabinetsordre Sr. K. Hoh. des Prinzen von Preußen iſt der, 
namentlich bei der letzten gefährlichen Krankheit des Oberpräfidenten 
v. Kleift-Regow, mit Auszeichnung genannte Oberſtabs - und Regi« 
mentsarzt Dr. Böger vom 5. Ulanenregiment zu Düſſeldorf nach Te⸗ 
gernſee befohlen worden, um an Stelle der Leibärzte, Geh. Räthe, 
Prof. Dr. Schönlein und Generalſtabsarzt Dr. Grimm die wellere Be- 
handlung Sr. Maj. zu übernehmen. Schonlein wird nach einer Erho⸗ 
lungsreiſe Behufs Verſehung feiner Proſeſſur nach Berlin zurückkehren, 


Tag zu Tag zu. 
den. Der Luxus der jädiſchen Frauen giebt unter Andrem davon Zeugniß. 
In andrer ſozialer Beziehung, 


den Chriſten gegenüber, hat ſich dagegen ſeit Menſchenaltern faſt gar 
nichts geändert. Es gehört zu den Seltenheiten, 
jüdiſchen Gemeinde zur Theilnahme an der Leitung des ſtädtiſchen Haus⸗ 
welche wohl 


Grimm aber einen längern Urlaub antreten. Dr. Böger iſt (wie wir 


berelis gemeldet) am 6. d. nach feinem Beſtimmungsorte abgereiſt. (W. 3. ( 


Koblenz, 9. Auguſt. [Die jüdiſche Bevölkerung am 
Rhein] gewinnt auf eine bemerkenswerthe Weiſe an Umfang und Ein⸗ 
fluß. Wahrend, wie die letzte Kopfzählung in den Zolldereins ſtaaten 
nachgewieſen, in einzelnen Provinzen eine Abnahme der Bevölkerung 
ftattgefunden hat, deren Erklarung zum Theil in der Aus wanderung zu 


ſuchen iſt, hat das numeriſche Verhaͤliniß der jädiſchen Bevölkerung faft 
überall, beſonders aber auf dem linken Rheinufer, bedeutend zugenommen. 


Und nicht blos der Kopfzahl, ſondern auch den Vermögens derhöliniſſen 


nach iſt das jadiſche Element im Zunehmen begriffen. Die jüngſte Han⸗ 
delskrifis hal am Rhein eine verhaltnißmäßig ganz geriuge Anzahl von 
lüdiſchen Häuſern erſchüttert und gezeigt, wie wenig gewagte Spekula- 
tionen die Juden machen, wie vorſichlig fie im Kredunehmen und Geben 
find. Mit Ausnahme der Schifffahrt treiben die Juden am Rhein faſt 
alle übrigen Geſchafte. Die Geldgeſchäfte find ganz in ihren Händen, am 
zahlreichſten find fie im Wein- und Getreidehandel vertreten. Wle dle al- 


ten Hebräer, haben ſie eine beſondere Vorliebe für den Weinbau. Ein 
bedeutendes Areal von Weinbergen ift in ihrem Beſiz. An der großen 
Induſtrie, an Akiien-Unternehmungen beiheiligen fie ſich mit Vorſicht und 


in der Regel mit Glück; mit dem Betrieb ſtädliſchet Kleingewerbe, eigent⸗ 


licher Handwerke befaſſen ſich nur Wenige. Dagegen machen ſie überall 
den Kommiſſionär, den Vermittler zwiſchen Groß und Klein. Inſowelt 
das Geld eine Macht iſt, nimmt der Einfluß der Juden am Rhein von 
Reichihümer materieller Art häufen ſich in ihren Hän⸗ 


in der geſellſchaftlichen Stellung der Juden, 
einen Genoſſen der 


halts berufen zu ſehen. Die intelligentere Judenſchaft, 
weiß, daß mit Geld nicht Alles zu erwerben iſt, bemüht ſich auch am 
Rhein vergeblich, die Gleichheit zwiſchen Chriſten und Juden anzu⸗ 
bahnen. 

Memel, 7. Auguſt. [Der Fürſt Suwaroff], Generalgou⸗ 
verneur von Liv-, Efih- und Kurland, traf geſtern von Königsberg aus 
mit dem Dampfboot „Terra“ in hieſiger Stadt ein, woſelbſt er von ſei⸗ 
nem Adjutanten, dem ruſſiſchen Marineoberſien Baron von Budberg, 
bereits ſeit zwei Tagen erwartet worden war. Der Fürſt kam aus Ita- 
lien, wo ſich ſeine Gemahlin aufhält. Auch er gedachte bis zum Ok 
tober dort zu verbleiben und hat die Reiſe von Neapel bis hier in fünf 
Tagen zurückgelegt, ſetzte auch ſchon zwei Stunden nach feiner Ankunft 
die Weiterreiſe über die nächſte ruſſiſche Grenzſtadt Polangen nach Riga 
fort. Die eilige Rückkehr des Fürſten ſoll in Folge einer telegraphiſchen 
Benachrichtigung erfolgt ſein. Man bringt dieſelbe theils mit der Bauern⸗ 
Emanzipationsfrage, theils mit dem Vorhaben Sr. Maj. des Kaiſers 
von Rußland, noch in dieſem Monat die Oſtſeeprovinzen zu bereiſen, in 
Verbindung. (8.) 


Paderborn, 9. Auguſt. [Unglücksfall] Ein beklagens⸗ 


werther Zufall ereignete ſich vor einer auf unſerem Liboriberge aufgeſtellten 


Marionettenbude. Aus dem Innern dieſer Bude feuerte der Marionet⸗ 
tenſpieler ein mit Pulver und aufgeſetziem Papierpfropfen geladenes 
Terzerol in der Welſe ab, daß er daſſelbe gegen 8 Fuß hoch, die Mün⸗ 
dung nach oben gerichtet, theilweiſe über die Bretterwand der Bude 
hinaushielt. Das Terzerol ſprang, und ein gegen 13 300 langer Split⸗ 
ler des Rohrs traf, nach unten ſchlagend, den Kopf eines nahe vor der 
Bude ſtehenden vierjährigen Kindes und durchbohrte, das Gehirn durch⸗ 
dringend, den Schädel des unglücklichen Kindes auf beiden Seiten des 
Kopfes, ſo daß dieſes kurze Zeit nachher verſchied. ir 15 


Weſel, 9. Auguſt. [Denkmalsenthüllung.] Am 5. d. 
fand die Enthüllung des Denkmals bei Mehrhoog ſtalt, welches die Be⸗ 
wohner von Haffen und Mehr dem Andenken des Sieges gewidmet, den 
die deutſchen Truppen unter dem General v. Imhoff vor 100 Jahren 
dort über die Franzoſen erfochten. Von nah und fern waren Tauſende 
herbelgeſtrömt, dieſem patriotiſchen Akte beizuwohnen. 


Oeſtreich. Wien, 9. Auguſt. [Theaterzenſur.] Der Zu⸗ 
ſtand der hieſigen „Volksbühnen“ ſcheint in jängſter Zeit wieder die 
Aufmerkſamkeit der zur Ueberwachung berufenen Behörden vorwiegend 
auf ſich gelenkt zu haben. Spuren bedenklicher Ausartungen, die ſich an 
einigen fogenannten Volksſtücken neuern Datums bemerkbar machſen, ha⸗ 
ben dazu wohl den Anlaß gegeben. Die Folgen davon dürften ſich in 
Bezug auf die Ueberwachung und Zenſur der an den Vorſtaditheaſern 
und Arenen zur Aufführung beſtimmten Stücke durch eine ftrengere Handha· 


bung der beftehenden geſeßlichen Vorſchriſten geltend machen. (K. P. 3.) 


— [Ein Waſſerfeſt.] Am 1. d. ſand in Mailand das große, 
vielfach angekündigte Feſt in der unter Waſſer geſetzten Arena ſtalt. 
Gegen 40,000 Perſonen wohnten demſelben bei. Der Boden des riefigen 
Amphitheaters ſtand ganz unter Waſſer. Aus der Mitte dieſes improvi⸗ 
firten Sees ragte ein großartiger Brunnen hervor, der Waſſerſtrahlen 
nach allen Seiten warf; an den vier Ecken waren geſchmückte Tribünen 
errichtet, auf welchen als Intermezzo verſchiedene der Gelegenheit ange- 
paßte Spiele aufgeführt wurden. Guirlanden, auf Pfähle geſtützt, be- 
zeichneten die Bahn, welche die weufahtenden Schiffe durchlaufen muß⸗ 
ten. Um 63 Ubr begann das Schauſpiel. wel mit Blumen und Fah⸗ 
nen gegierie Barken mit Mufikbanden etöffneten die Rundfahrt um die 


Arena, der fi alle zur Weifahrt beſtimmten Fahrzeuge aus dem Co- 


moſee und dem Ticino anſchloſſen. Die Wettfahrenden veriheilten ſich in 


x 


lich in Goldberg und Deutſch⸗Krone, begleitet geweſen, ſo haben 


vier Zügen, deren jeder aus drei mit verſchiedenen Farben geſchmückten. 
Kähnen beſtand. Als die Dunkelheit eintrat, beleuchtete man die Galeg⸗ 
gianti, auf welchen eben eine Serenade aus der Straniers ertönte, als 
die Schwere der einen, die mit mehr als 150 Perſonen beladen war, 
das Schiff finken machte, und das darauf befindliche Perſonal miltelft 
Breitern, die vom Podium hingehalten wurden, aus der Gefahr gerei- 
tet werden mußte. Die Zuſchauer fanden aber ſogleich eine reiche Ent⸗ 
ſchädigung an dem prächtigen Feuerwerk, deſſen magiſcher Effekt jede 
Erwartung übertraf. Am meiften überraſchten vier rolhgefärble Körbe, 
aus denen Bomben, die das bunteſte Farbenſpiel bildeten, ins Waſſer 
fielen. Die Beleuchtung der Arena mittelſt bengaliſcher Flammen been ⸗ 
dete dieſes außerordentliche Schauſpiel, das den Unternehmern gegen 
30,000 Lire reinen Gewinn abwarf. 

— [Einfall der Montenegriner in Albanien.] Der 
„Oeſtr. Zig.“ wird aus Albanien, 31. Juli, geſchrieben: Obgleich 
die Vertreter der Großmächte am 28. l. M. zur Vornahme der Grenzre⸗ 
gulirung in Rifano eintrafen, ja faſt denſelben zum Hohne, hat unſere 
benachbarte Kleinmacht der Czernagorzen wieder einen Einfall auf tür ⸗ 
kiſches Gebiet unternommen; dieſes Mal wollten dieſe auf fremden 
Aeckern ernten, wo fie nicht ſäeten. 


den am 24. der Schauplatz nicht ganz unbedeutender Kämpfe. Doch 
dieſer Raubanfall wurde durch die tapferen Bewohner Podgoritza's, 
thells Alitürken aus der Zeit der Kraft, die im Orte ſelbſt wohnen, theils 
chriſtliche Landbewohner des Diſtrikles, die ſich auf ihre flinken Pferde 


ſchwangen und von irregulären fürkiſchen Truppen, die dort auf Vor⸗ 


poſten ſtanden, unterſtützt, blutig zurückgewieſen; vierzehn Montenegriner 
blieben todt auf dem Platze und 45 wurden verwundet. 


ien und von den Montenegrinerh ſonſt ſehr gefürchteten Podgoritzanern 
verfolgt, welche alle montenegriniſchen Felder an der Grenze verwüſteten. 
Hierauf erging eln großes Aufgebot der waffenfähigen Czernagorzen; 
ſogar alle auf öſtreichiſchem Boden beſchäftigten Montenegriner mußten 
augenblicklich zur Landes vertheidigung zurückkehren, und wir ſahen es 
ſelbſt, wie drei Arbeiter an einem Brückenbau, auf die von der Höhe 
herab ergangene Aufforderung eines Weibes, auf den Befehl des Fürften 
zur Veriheidigung des Landes heute oder nimmermehr zurückzukehren, 
ihre Werkzeuge, die ihr Elgenthum waren, wegwarfen, ſich nicht ſo viel 
Zeit gönnten, den Wochenlohn in Empfang zu nehmen und, ihn zurück 
weiſend, in hochſter Eile ihre kahlen Felſen erklommen. Drei Tage 
ſtanden Türken und Montenegriner bei Pods oritza an der beiderfeitigen 


Grenze einander gegenüber, doch kam es ſeit dem 24. zu keinen weiteren 
bedeutenden Gefechten und das montenegriniſche Aufgebot kehrt wieder 


in die Heimath zurück. 


Innsbruck, 7. Auguſt. [Beſchränkungen der Proteſtan⸗ 
ten in Tirol.] Troß der Ungewißheit, in der man in Tirol über die 


rechtliche Gültigkeit von Gütererwerbungen der Proteſtanten ſchwebt, fin⸗ 
det ſich doch hier und da ein Norddeulſcher, der die Zuläſſigkeit ſolcher 
Käufe für alle Bürger der deutſchen Bundesſtaaten vom Geſetze verbürgt 
hält. So kaufte im verfloſſenen Monat wieder ein Proteſtant aus Preu- 
ßen in Gries bei Bogen ein reizend gelegenes Landgut, und man ſpricht 
neuerdings von einem Engländer, der dieſem Beiſpiele folgen will. Der 
Civilrichter nahm zwar keinen Anſtand, den Akt in die öffentlichen Bücher 
für dingliche Rechte einzutragen, allein deshalb iſt man noch nicht ficher, 
ob nicht die adminiſtrativen Behörden deſſen Nichtigkeit erklären. Auf 


die Frage, wie dies Angeſichts der deutſchen Bundesakte möglich ſei, be- | 
zieht ſich die Partei, die für Tirol in allen Dingen eine Aus nahmsſtellung 


beanſprucht, auf das Toleranzpatent Kaiſer Joſephs II., das den An- 
hängern der in Oeſtreich geſetzlich beſtehenden nicht katholiſchen Religions · 
bekenntniſſe den Erwerb von Liegenſchaften und Meiſterrechten nur im 


Wege der Dispenfation geſtattet. Freilich iſt ihnen dieſe nach demſelben 


* 


Sängerfeſtes zu Liſſa. 
(Schluß aus Nr. 182.) 


Wenn wir in den offentlichen Zeitungsblättern von den Störungen und 
Unfällen leſen, von welchen der Verlauf der jüngſten Sängerfeſte, nament- 


wir es als eine beſondere Gunſt des Himmels anzuerkennen, daß vom Be: 
ginn der hieſigen Feſtfeier an dieſe durch keinerlei e 2 Witterung 
getrübt worden iſt. Dies konnte natürlich nicht verfeblen, auf die Stim- 
mung der Gemüther aller Fa die freudigſte Wirkung zu erzeugen. 
So bot uns das ſchoͤne Feſt nicht bloß eine Fülle von geiſtigen und geſel⸗ 
ligen Genüffen, es wirkte zugleich begeiſternd auf die Herzen, es übte eine 
wohlthätige Erbauung auf die Gemüther feiner zahlreichen Theilnehmer. 
Die Zahl der 2 vermehrte ſich anſehnlich am zweiten Feſttage durch 
den Zutritt neu Angekommener, die uns die Frühzüge zugeführt, fo daß 
deren Geſammthöͤhe etwa 250 betragen haben mag. 

Einer zweiſtündigen Generalprobe um 9 Uhr Morgens des 3. folgte 
um 5 Uhr Nachmittags die Aufführung des weltlichen Konzerts in 
der Aula des Gymnafiums. So vortheilhaft und ausgedehnt die für dieſen 
Theil des N a beſtimmte Lokalität war, fie reichte nur zum kleinen Theil 
din, die Menge der zuſtromenden Oörer aufzunehmen. Wer nicht ſchon 
mehrere Stunden vor dem Beginn ſich einen Sigplap geſichert, mußte auf 
einen ſolchen derzichten. Etwa 600 Zuhörer konnten im Innern des großen 
Saales Aufnahme finden, die übrigen mußten es ſich gefallen laſſen (und 
150 waren mehrere Hundert), im anſtoßenden Slaffengimmer und im Kor⸗ 
ribor ein beſcheidenes Pläßchen zu erobern. Für Hunderte von anderen, 
meiſt auswärtigen Gäſten, gab es keinen Raum mehr, und dieſe mußten 
daber unbefriedigt umkehren. Das Programm der Aufführung umfaßte 
10 Nummern. Dem Mendelsſohnſchen Volksliede: „Es if beſtimmt in 
Gottes Rath“ und dem Kreutzer'ſchen: „Das Kreuz im Walde“ folgte ein 
Lied dom Geſanglehrer Schmidt aus Poſen, mit einem Ausdruck vorge⸗ 
tragen, der nicht verfehlte auf die Zubörer eine ſehr bedeutende Wirkung zu 
üben. Einer zweiten Mendelsſohn ſchen Piece: „Der frohe Wandersmann“ 
lehrer die Beethoven ſche Tenor» Arie: „Adelaide, mit welcher uns Geſang⸗ 

ter Tappert aus Berlin wiederum die poetiſche Auffaſſung feines Vor⸗ 
träges offenbarte. Zwiſchen Otto's ſchönen Liedern: „Das treue deutſche 
Herz“ und „Der Wanderburſch“ lag abermals ein Lied für Bariton von 
Herrn Schmidt ſehr ſchoͤn und dann folgte ein Duelt für zwei Tenöre 
don den Gebrüdern Tappert nicht minder gelungen vorgelragen. Zum 
Schluſſe endlich: „Gott, Vaterland, Liebe“ von Tſchirch mit Inſtrumental⸗ 
begleitung. Wir machen uns keiner Uebertreibung ſchuldig, wenn wir her 
vorheben, daß das hieſige Publikum in feiner Geſammtheit noch keine 
Konzertaufführung mit fo voller Befriedigung verlaſſen. 

Den Schluß des zweiten Flore bildete die Liedertafel im Schieß. 
hauſe, die 8 Uhr Abends ihren Anfang genommen. An dem Feſtmable be. 
theiligten ſich über 300 Perſonen. Eine große Anzahl von fpäter angemel- 
deten Theilnehmern konnte wegen Mangel an Raum nicht mehr berückſichtigt 
werden. Dagegen ſtromten ſchon nach beendigter Auffährung in der Aula 
Tauſende nach dem Schießhausgarten, um ſich möglicft einen Sitzplatz in 
demfelben zu ſichern. Kaum der zwanzigſte Theil war fo glücklich, ihn zu 
nden, und fo bot denn an dieſem Abende das ganze Etabliſſement die Er. 
cheinung einer wogenden Volks menge, wie wir derſelben in bedeutenderen | 
Städten kaum bei äbnlicher Gelegenheit größer begegnen. Es kann uns nur 
zur Befriedigung gereichen, wenn wir zu berichten haben, daß dieſes wohl 
dierſtündige Zuſammenweilen fo großer und dichtgedrängier Menſchenmaſſen 


Die ſchönen Felder bei Podgoritza, 
einem reichen, in der Ebene liegenden Diſtrikte Türklſch⸗Albantlens, wur⸗ 


Auf der Flucht 
nach ihren Gebirgen wurden fie durch die wegen ihres Muthes berühm⸗ 


— — 


2 
Geſetze „ohne alle Erſchwerung“ zu bewilligen, und es war eben dieſes 
Beiſatzes halber, weshalb dieſelbe Partel das Toleranzpalent aus Man- 
gel einer beſonderen Kundmachung nicht zur Anwendung kommen lafſen 
wollte. Allein Kaiſer Franz erklärte, als bei den der katholiſchen Kirche 
eniſagenden Zillerthalern im Jahre 1832 die Frage über ihre fernere 
Berechtigung zum Güterbefitz aufgeworfen wurde, die in den früheren 
Geſetzen darüber aufgeſtellten Grundſätze als allgemein gültig, und ſchloß 
fie nur deshalb davon aus, weil fie feiner der vom Staate anerkannten 
Religions geſellſchaften angehören wollten. In den vlerziger Jahren ging 
man einen Schritt weiter, und der damalige Gouverneur, Graf Brandis, 
hob den bereits in die öffentlichen Bücher eingetragenen Kauf des 
Schloſſes Kropfsberg, welchen proleſtantiſche Damen aus Magdeburg 


abgeſchloſſen hatten, ſchlechtweg auf. Die dadurch Gekränkten beriefen 


ſich auf die deutſche Bundesakte, deren einſchlägiger Artikel 18 Litt. A. 
ſelbſt für uns durch eine eigene Verordnung des tirolifchen @uberniums 
kund gemacht wurde; Fürſt Metternich gab jedoch der Beſchwerde kein 
Gehör. Mancher Geſetzkundige glaubte nun durch das kaiſerliche Pa⸗ 
tent vom 31. Dezember 1851 den Streit völlig zu @unften der Prote 


| Ranten beigelegt, da ihnen hierdurch ſelbſt die öffentliche Ausübung ihrer 


Religion geftattet war, und ſomit alle durch ihre bloße Duldung beding⸗ 
ten Beſchränkungen aufgehoben ſchienen; die k. k. Stalthalterei neigte 
| ſich aber einer andern Anſicht zu. Als nämlich ein Proteſtant aus Ham- 
burg mit Berufung auf feinen bedeutenden Gütererwerb in der Gegend 
von Bopen um Ertheilung des öftreichifchen Staatsbürgerrechts einkam, 
fand fie fein Geſuch zur Vorlage ans Minifterium nicht geeignet, weill 


Hand nicht als rechsgüuͤltig betrachtet werden koͤnne. Der Erlaß fiel eben 
in jene Zeit, als auch ein proteſtantiſcher preußiſcher Hauptmann eln 
Landgut in der Gegend von Meran erwarb, wogegen der dortige Dekan 
an der Spitze einiger Bauern perſönlich beim Erzherzog⸗ Statthalter Ver⸗ 


wahrung einlegte; in gleicher Weiſe hatte ſich auch das Trienter Konft- 
ſtorium gegen den Kauf bei Bogen mit dringender Vorſtellung erhoben. 


Elne neue Petition dieſer Art wurde nun letzihin gegen den im Eingange 


erwähnten neuen Ankauf in Umlauf geſetzt, und es if wieder einer der 
katholiſchen Würdenträger, nämlich der dem Stifte Gries vorſtehende 
Abt von Muri, der fi der Sache mit beſonderem Eifer annimmt. 
Hätte die hieſige k. k. Stälthalterei in der Sache endgültig zu ent⸗ 


ſcheiden, ſo dürfte die Erledigung kaum zweifelhaft ſein, da ſie dem 
Bezirksvorſteher von Meran die 


ſuchs um Verhaltungsmaaßregeln anfragte. 
Sache erwarten wir aber nicht von hier, ſondern aus Wien, wo ſchon 
feit mehr als zwei Jahren die Entſcheidung über jene Käufe in Boßzen 
und Meran auf ſich beruht. Für das arme Gebirgsland Tirol erſcheint 
die Löſung dieſer Zweifel von hoher Wichtigkeit, denn find die Proteftan- 


terei ihren Unterbehörden ertheilten Winke anzeigen, von dem Betriebe 
von Gewerben fürs Künftige ausgeſchloſſen, fo erſtitbt ein guter Theil 
der Hoffnung auf Belebung und Unterflägung der Induſtrie in einem 
Lande, das nicht einmal fo viel erzeugt, als es verzehrt. Was nützen 
uns die Eiſenbahnen, wenn der Dampfer nur an unſeren Hütten vor⸗ 
übertaufcht, und die Ladung für feine Wagen anderswo ſucht? Man 
ſagt, das Volk ſei den Niederlaſſungen der Proteſtanten abgeneigt, allein 
wo immer ſich dieſelben zeigten, ſteht es mit ihnen im freundlichſten 
Verkehr und zerreiß! die Fünftliche Scheidewand, die man aufbauen 
will. An maaßgebender Stelle wird man hoffentlich gewiſſe Partei ⸗ 
machinationen von dem eigentlichen Kerne der Volksgeſinnung endlich 
unterſcheiden. (N. 3.) N 
Bayern. München, 8. Auguſt. [Die Münzkonferenz. 
Geſtern Nachmittag hat die jüddentjdye Münzkonferenz ihre Schlußſitzung 


e Feuille o n. e 


n Die Feier des fünften Poſener Provinzial: | 


von keinerlei Störung und Disharmonie getrübt worden, daß vielmehr die 
freudige, geſellige Stimmung und Eintracht, die ſich im Innern des Saales 
und der angrenzenden Zimmer entwickelte, in den Sartenräumen ihren voll 
ſten Widerhall gefunden. Während die Gartengeſellſchaft ſich an den ern- 
ſten und beitern Weiſen der unter Leitung des Kapellmeiſter Zikoff muſſzi⸗ 
renden Kapelle erfreute, würzte die launige Unterhaltung das beſcheiden ge- 
botene Mabl in den inneren Räumen. Der feurige Rebenſaft in allen Far⸗ 
ben, Gehalten und Miſchungen konnte nicht berfehlen, die allgemein beitere 
Stimmung zu Reigren, deren lauter Ausbruch durch die abwechſelnden Ge⸗ 
ſangvorträge der Reuſalzer, Poſener, Guhrauer, Koſtener und 
Liſſaer Vereine zeitweilig unterbrochen wurde. Daß es bei ſolchem An⸗ 
laß an unvermeidlichen Toaſten und Reden nicht gefehlt, bedarf koum der 
Erwähnung. Nachdem Oberbürgermeiſter Weigelt den erſten Toaſt auf Se. 
Maj. den König mit einigen warmen Worten eingeleitet, ſpannte der Gym⸗ 
nafiallehrer Martens die Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft durch eine Rede 
voll witzigen und launigen Znbalts, die don häufigen Beifallsbezeigungen 
unterbrochen wurde. Dieſer Rede folgten weitere Zoafte in Verſen und un⸗ 
gebundener Rede, fo vom Stadtberordnetenvorſteher, Rechtsanwalt Nolte, 
auf die Sänger, dom Vorſtandsmilgliede Hoͤven aus Poſen auf den Ober⸗ 
Bürgermeifter Weigelt und die Stadt Liſſa; vom Kaufmann Mudolph Moll 
ein allgemein anſprechender poetifcher Erguß auf den ganzen Sängerbund der 
Provinz Poſen und der lieben e aus Schleſien, der mit einem 
begeifterten Hoch auf dieſelben geen digt; dom Dirigenten der Neuſalzer Lie⸗ 
dertafel, Kantor Latowski, endlich ein im paſſenden Bilde gebrachter Toaſt 
auf den Direktor Vogt. Unter den übrigen Toaſten geſtatten Sie mir end- 
lich noch den von vielem Humor begleiteten des Futmachers Michael aus 
Oſtrowo und des Stadtſekretaͤrs Wiener von hier, letztere auf die gaſtlichen 
Quartiergeber Liſſa's, zu erwähnen. 

Bis in die erſten Morgenſtunden hinein zog ſich das geſellige Freuben 
feſt und auch die Frübdammerung fand noch eine Anzahl derſelben aus den 
berſchiedenſten Gegenden der Provinz in harmlos geſelliger Unterhaltung ber» 
einigt, gleichſam als fürchtete man durch den nothwendigen Schlaf ſich eines 
5 der Genüſſe zu derauben, den das gemüthliche Beieinanderſein 
gewaͤhrte. 

Wenn wir die bauptfächlichfte Bedeutung der Sängerfeſte in dem Be- 
fireben- erkennen: den Sinn und die Liebe für den edlen Geſang auf alle 
Schichten des Volkes, alſo auf die . Volksmaſſen zu übertragen, 
um fie dadurch zu beben und zu veredeln, fo dürfen wir von dem britten 
Tage unſerer Wester rühmen, daß dieſer Zweck hier vorzugsweiſe erreicht 
worden iſt. Unfere auswärtigen Feſttbeilnehmer werden zweifelsohne der 
zarten Aufmerksamkeit ſtets eingedenk fein, die ihnen von Liſſa's Einwohnern 
überall zu Theil geworden. Doch derartiges freundliches Entgegenkommen 
dürfte ſich auch an anderen Orten wiederfinden. Was aber der hieſigen 
Feſifeler ihren eigenthümlichen beachtensweriheſten Charakter verliehen, ift die 
ausgedehnte begeiſterte Theilnahme, welche die 2 5 bei allen, und wir duͤr⸗ 
fen fagen, bis auf die unterfien Volksklaſſen herab, hier gefunden. Diefe 
herzliche Theilnahme gab ſich vornehmlich am dritten Feſttage, bei Gelegen⸗ 
beit der Sängerfahrt nach dem Waldetabliſſement „zür Neuen Welt“ kund. 
Um 3 Uhr Nachmittags ſetzte ſich don dem mit grün umkränzten Säulen, 
Feſtons und Fahnen aller Art keſtlich dekorirten Aathhauſe der Sängerzug 
in Bewegung. Voran zog das Muſilkorps, dann die Mitglieder des Vor⸗ 
ſtaudes und des Feſtkomiies und hinterher die Sänger nach den Vereinsor⸗ 
ten in alphabetiſcher Reihenfolge geordnet mit ihren Fabnen und Emblemen. 
Die Häuſer aller Straßen, welche der Zug berührte, waren mit Fahnen, 
Kränzen, Laubgewinden u. ſ. w. feſtlich geſchmückt. Die freudigſte Ueberra⸗ 
ſchung gewährte indeſſen die Storchneſter Vorſtadt, das eigentliche Vogtland 


jener Kauf ohne ihre vorläufige Genehmigung geſchloſſen, ſonach vor der 


Eintragung des Kaufes des 
preußiſchen Hauptmanns in die Öffentlichen Bücher verwies, den Bezirks | 
vorſteher von Lana dagegen belobte, well er wegen eines ähnlichen Ge⸗ 
Das letzte Wort in dieſer 


ten von jedem @ütererwerbe und ſelbſt, wie die von der k. k. Statthal⸗ | 


gehalten und haben deren Mitglieder bereits heute München verlaſſen. 
Für die Bekanntgabe der Beſchlüſſe der Konferenz ſoll ein ſehr kurzer 
Termin feſtgeſetzt worden ſeln. (N. C.) 


Hannover. Norderney, 4. August. [Diezel f.] Im hiefl⸗ 
gen Seebade ſtarb vor einigen Tagen der bekannte publigiftifche Schrift“ 
ſteller Dr. Guſtav Diezel nach kurzer ſchmerzhafter Krankheit. Dr. Gu⸗ 

; Mad Diezel ſtammte aus Württemberg (Göppingen) und hatte in den 
letzten zwei Jahren feines Lebens in Gotha feinen ſtändigen Wohnflß 
genommen. 


Sachſen. Dresden, 8. Auguſt. [Einführung von 
Handgranaten.] In Bezug auf die Einführung von Handgranalem 
hat die Kteisdirektion zu Dresden an ſämmiliche Amts hauptmannſchaf⸗ 
ten und Polizeibehörden des Dresdener Regierungsbezirks folgende Ge⸗ 
neralverorduung erlaſſen: „Zufolge einer Miheilung der großherzogl. 

badiſchen Regierung ſollen die im Auslande aufhältlichen Führer der 
Revolutionspartel Granaten von beſonderer Form zu Mordverſuchen 
anfertigen laſſen, in der Abſicht, ſolche durch ihre Agenten in Deutſch⸗ 
land einzuführen. Dieſe Mordinſtrumente find mit Leder überzogen, 
jo daß ihre wahre Beſtimmung nicht leicht zu erraihen iſt und man fie 
für Turnwerkzeuge, fogenannte Duna-Bells anſehen kann. Auf An⸗ 
ordnung des königl. Miniſterlum werden ſämmiliche Amtshauptmann; 
ſchaften ꝛc. mit der Veranlaſſung hiervon in Kenntniß geſetzt, die ihnen 
untergebenen Gendarmen und ſonſtigen Exekutionsorgane zur beſondern 
Aufmerkſamkeit auf das etwaige Vorkommen dieſes Geſchoſſes, ins · 
bejondete auf verdächtige, aus dem Aus lande, namentlich aus England, 

Frankreich (?) und aus der Schweiz ankommende Reiſende anzu⸗ 

weiſen.“ 125 — 8. 

| * te Zerſtörungen durch Hochwaſſer. Slau 

| 

find 142 Gebäude durch die Ueberſchwemmung ae — — 
net man dazu die ziemlich bedeutend und die weniger erheblich beſchaͤbig⸗ 

ten, fo erglebt ih eine Geſammtzahl von etwa 300 Gebäuden, die durch 

die Ueberfluthung gelitten haben. In Colditz find 4 Wohnhauſer vollig 
zerſtört, gegen 15 drohen einzuſtürzen und über 70 haben größtentheils 
weſentliche Beſchädigungen erlitten. Nächſt einem Theile der Stadt Wal- 
denburg iſt in hohem Grade das benachbarte Altſtadt Waldenburg be⸗ 
troffen worden, indem lediglich in letzterem Orte, der verwüſteten Fluren 
nicht zu gedenken, 13 Häuſer gänzlich zerſtört, 57 Häufer erheblich be 
ſchadigt, e ne nicht geringe Anzahl der ärmften Bewohner ihrer Habe zum 
größeren Theile beraubt und 187 derſelben obdachlos geworden ſind. 

Die Zahl der bei den Hochfluhen im Zwickauer Bezirk Verunglückten 

ſtellt fich, ſo viel bis jetzt ermittelt worden, auf 20 heraus. Das Kriegs · 

miniſterium veröffentlicht eine Bekanntmachung, wonach zur Erleichterung 

des durch die Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Landes die für dieſen 

Herbſt angeordneten Kantonnements der Infanterie und Reiterei unter» 

bleiben. (D. A. 8.) 


Württemberg. Stutigart, 9. Auguſt. [Das Schillet⸗ 
haus.] Für Ankauf von Schillers Geburtshaus in Marbach ſind bis 
etzt blos 270 Fl. eingegangen, während dafür 4000 Fl. nöthig find. 
Um dieſe Summe will der Eigenthümer dem Schilerverein das Haus 
überlaſſen. Wenn aber der Kaufpreis bis nächſtes Jahr nicht bezahlt 
wird, fo iſt der Beſitzer nicht mehr an feine Zuſage gebunden. Hat man 
für die Schillerſtatue in Stuttgart eine weit höhere Summe feiner Zett 
aufbringen konnen, fo wird es hoffentlich der deutſchen Nation a 5 e 
lingen, die Stätte, wo ihres größten Dichters Wiege ſtand 4 
hunderjährigen Geburtsfeler die ihrige zu nennen, jonft könnte de leicht 
geſchehen, daß bei der erklecklichen Anzahl von „Schillethäuſern“ in 
nicht gar ferner Zukunft mehr als fieben Städte um dle Ehre ſtreiten, der 
Geburtsort des Dichters zu ſein. (8.) a 

Baden. Karlsruhe, 9. August. [Erzbiſchöflicher Er⸗ 
laß.] Der Erzbiſchof in Freiburg hat ein Generale — — PA ber 


a 0 Ne 5 von Führen Tagelöhnern und 
u eſe wollten auf ihren Untbeil an dem ſchönen 0 : 
und ſo erblickten wit denn jede, auch die eich en — ee 
bier und da durch einige grün belaubte Zweige und bunte Blumen ſchmückt, 
waͤhrend aus den armſeligen Fenſtern und niedrigen Hauseingdngen bie 
freundlich grüßenden Geſichter den Sängern entgegenſtrahlten. Dieſe Erſchei 
nung mußte mit um fo größerem Wohlbehagen erfüllen, je deutlicher aus 
der äußern Beſchaffenheit der Wohnungen die im Innern derrſchende Dürf⸗ 
tigkeit hervortral. Die nach Gofipn führende Chauſſee entlang ging der 
Zug, zu beiden Seiten, wie dor- und rückwärts, von unüberſebbaren Volks- 
maffen umgeben. Durch friſchen Tannen und Laubwald gelangte derſelbe 
biernächſt nach ea einftändigem Marſche an das Ziel ſeines Ausfluges, 
„die Neue Welt“. Von Tauſenden aus der hiefigen Stadt und den umlie- 
genden Oriſchalten freudigft begrüßt, trat er in den durch Barrieren abge · 
ſchloſſenen kreis, in deſſen Mitte ſich eine einfache Eſtrade zur Aufnahme 
ber Na und des Mufikkorps erhob, Um und auch inner und außerhalb 
des Kreiſes hatten die zahllofen Volkswaffen, deren Menge nach ungefährer 
Ueberſicht auf 6—7000 angegeben werden darf, meiſt ſchon mehrere Zu 
früher auf roh gezimmerten Bänken und Tiſchen familienweiſe ſich gruppirt, 
während in den naben Zelten und Buden für Erfriſchungen aller Art ge 
forget war. Mit den Liedern der 27 2 wechſelten die ernfien und heitern 
Weiſen des Muſikkorps ab. Daß dem lelblichen Bedürfniſſe der Saͤnger und 
Zuhörer vollſte Rechnung getragen worden, mochte fi) bon ſelbſt verſtehen. 
Während die Männer dem Trauben- und Gerſtenſafte gebührend zuſprachen 
wanden die zarten Damenhände Kranze von Eichenlaub zum Schmuck rer 
Bekannten und Angehörigen aus dem Kreife der Sänger. Unter Geſang 
und Freude, Jubel und gelelligen Genüffen jeder Urt, an denen die geſammte 
Volks menge den lebhafteſten Antheil nahm, ſetzte ſich mit Einbruch der Dun⸗ 
kelheit der Feſtzug in Bewegung, um nach den genußreich berlebten Stunden 
in die gaſtlichen Wohnungen viſſa's zurückzukehren. Wor dem Gintrilt in die 
Stadt bon einer langen Reihe von Fackeln empfangen, bewegte ſich der 
fin don einer wogenden ungeheuren Volks menge, unter Muſſk und a 
chein durch die heil erleuchteten Häuferreiden der Stadt nach dem Nath⸗ 
hauſe zurück. Nachdem hier noch Mendelsſohn's „Abſchled dom Walde“ ge 
ſungen worden, richtete unſer Oberbürgermelſter Weigelt Namens der Stadt 
und ihrer Bewohner noch einige herzliche Worte des Abſchleds und Dankes 
an die Sänger für die Genüſſe, die durch fie uns zu Theil geworden. Gr 
ſchloß mit dem Wunſche eines baldigen frohen Wiederſehens In Liſſa s gaſt 
freundlichen Mauern und mit einem dreimaligen Joch auf den Saͤngerbund, 
das in der unuberſehbaren Volksmenge tauſendfachen begeisterten Wieder 
ball fand. In dieſem Momente erglängten Rathbaus und Markt von ben 
Laliſchen Flammen, die einen gar herrlichen Effet hervorbrachten. Die bon 
dieſer freundlichen Anſprache freudig ergriffenen Sänger erwiderten dieſelbe 
bald darauf trotz der ſtark vorgerückten Nachtzeit dert ein Ständchen, das 
dem Oberbürgermeifter gebracht wurde. Die anſtands volle Menge loͤſte ſich 
demnachſt auf, um in ihre Wohnungen jurüchukehren! bon den Sängern 
aber vereinigten ſich viele zu Gruppen, um dor der Trennung beim darmiofen 
Genuß des Gerſlentrankes noch einige Stunden der ſraulichen Unterhaltung 
zu pflegen. Die Gubrguer Feſtgeno Tan dent fi) aus Anlaß des am dril⸗ 
ten Feſttage in ihrem Heimäthsorte anſtehenden Jahrmarkts ſchon Abende 
vorher nach Beendigung der Liedertafel don uns getrennt. 
Am Donnerftap Morgen führten die Dampfzüge unter den berz lichſten 
Segenswünſchen unferer Einwohner, nachdem auf dem Bahnhofe noch eini 
freundliche Lieder angeſtimmt worden waren, die meiſten unſrer lieben && 
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Handwerksfamilien bewohnt. 
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Ersblozeſe Freiburg, badiſchen Anthells, als Beſcheld auf die Kouferenz⸗ 
fragen des Jahres 1857 erlaſſen, in welchem unter Anderm angeordnet 
wird die Jugend fol die Chriſtenlehre bis zum zurückgelegten zwanzig 
fen Jahre beſuchen; es ſollen Jugendbündniſſe, beſonders die Marianiſche 
Bruderſchaft, eingeführt werden; gefallene Knaben und Mädchen ſollen 
nicht bloß der Ehrenpläße, ſondern auch des Ehrenamtes als Pathe, jo 
lange fie ledig find, verluſlig werden; die Geiſtlichen ſollen möglichſt 
Einführung von Ordensſchweſtern in die Schulen zu bewirken ſuchen 
und firenge darüber wachen, daß die beſtehenden polizeilichen Verord- 
nungen gegen die Sittenlofigkeit von den Ortsvotſtänden gehandhabt 
werden; zugleich wird den Beichtvätern eine größere Strenge im Beicht⸗ 
ſtuhle zur Pflicht gemacht. 

— [Verlobungs feiert.] Geſtern, am 24. Geburtstage Ihrer 


fen Wühelm (Oheim des Großherzogs) und der Markgräfin Eliſabeih, 
geb. Prinzeſfin von Württemberg (Schweſter der Königin), fand die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Sophie mit dem Prinzen Woldemar von Lippe, 
königl. preußiſchem Rittmeiſter à la suite des Garde⸗Dragonerregiments 
(Bruder des regierenden Fürſten), geboren den 18. April 1824, auf 
Schloß Rothenfels, ſtatt. (N. P. Z.) 


unſern Kirchenkollegien, die zu St. Katharinen, St. Petri und Vorſtadt 
St. Georg haben die Eclaubniß zur Abhaltung von Abendgottes dienſten 
in ihren Kirchen während des Kirchentages verweigert, obwohl Sena 
und Sechziger jene Kirchen zu dieſem Zwecke bewilligt hauen. (N. 8.) 


Heſſen. Kaſſel, 8. Auguſt. [Fortſchritt im Volksle⸗ 
ben.] Eine der öffentlichen Aufmerkſamkelt werthe Thatſache if die 
außerordentliche und bleibende Abnahme der Geſchäfte der Behörden im 

de. Hauptquelle der Prozeſſe war der verdeckte Wucher durch beirü- 
geriſche Geſchäfte mit den Landbewohnern. Nunmehr haben ſich letztere, 
mit Hülfe der guten Jahre, welche fie gehabt, und nachdem die Ablöfun- 
den und die Landes ⸗Kredükaſſe im Verlaufe der Zeit ihre gehörige Wir⸗ 
ung gethan, von dieſem betrügetiſchen Wucher faſt gänzlich emanzipiren 
nnen, und durch eingreifende Anordnungen des jetzigen Miniſteriums, 
lo wie durch das neue Verjährungsgeſetz iſt der Guis - und Vermögens 
ſchlächterei völlig der Weg verſperrt. Auch der Pauperis mus, ein Ele- 
ment der Prozeſſe und der Vergehen und Verbrechen, ſcheint ſeinen 
Hohepunkt hinter ſich zu haben, und was man ſeit Jahrzehnden von der 
Staatsregierung vergeblich verlangte und erwartete: Hebung des Ge⸗ 
werbsweſens, das dürfte, ſo auffallend es auch klingt, die Noth der 
letzteren Jahre zu einem guten Theil bewirkt haben, indem fie zu eigener 
Kraftanſtrengung antrieb und neue Nahrungsquellen eindecken ließ. 
Endlich hal das neue Stempelgeſetz die Prozeß luſt außerordentlich abge- 
kahn. In Folge deſſen herrſcht bel niederen und höheren Rechts behör 
den ziemliche Geſchäftsruhe. Dieſe Erſcheinungen berechtigen zu der 
Annahme, daß ungeachtet ſchwerer Heimſuchungen und Mißſtände ein 
Foriſchritt im Volks leben geſchehen fein muß. (Fr. J.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Auguſt. [Gegen Polizelmiß brauch.] Der Mi⸗ 
after des Innern, Mr. Walpole, empfing vorgeſtern eine aus mehreren 
ments mitgliedern und andern Gentlemen beſtehende Deputation, 
ſich über die verfaſſungswidrigen Befugniſſe der hauptſtädilſchen 
Loltget beklagte. (gur haupiftädtiſchen Polizei wird die der Gity nicht 
berechnet.) Sie bemühte ſich nachzuweiſen, daß es dem Publikum faſt 
unmöglich gemacht jei, für einen Mißbrauch der diskretlonaren Gewalt 
dleſet Polizei Genugthuung zu erlangen, und führte eine Menge Beiſpiele 
als Beleg an. Mr. Walpole empfahl den Herren eine Denkſchrift über 
Gegenſtand auszuarbeiten und einzuſenden. 5 
— [Der atlantiſche Telegrapb.) Wie ih denken läßt, iſt 
der Europa mit Amerika verbindende atlantiſche Telegraph in London, 
t eiverpool, in ganz England und in allen Kreiſen des Publikums das 
ausſchließliche Tagesgeſpraͤch, und die Freude über feine glückliche Le ⸗ 
gung It um fo größer, als man ziemlich allgemein die Hoffnung auf- 
gegeben hatte, das Werk aus dem bisherigen Wege und mit der bis jetzt 
angewandten Maſchinerle zu vollbringen. Der unerwartete Erfolg hat 
nicht nur die Aktionäre (von denen, wie es heißt, nur wenige in un⸗ 
glücklicher Stunde ausverkauft hatten) ſondern ſelbſt die Ingenieure auf 
dem „Agamemnon“ überraſcht. Die Elemente ſchlenen gegen ihr großes 
Unternehmen verſchworen, und vom 18.— 31. Juli hatten fie mit den 
worigſten Winden und furchtbar hoch gehender See zu kämpfen; am 
20. trat in der Maſchinerie eine Störung ein, der „Agamemnon“ mußte 
alten und Reparaturen vornehmen. Erſt vorgeſtern gaben die Elemente 
Ihren Widerſtand auf, und die Arbeit ging bis zum Einlaufen in bie 
lentiabah leicht von Statten. Wie ſchon gemeldet, telegraphiren 
die belden Schiffe von Neufundland nach Irland ſich ihre Signale zu; 
och iſt man geipannt zu hören, mit welchem Grade der Geſchwindigkelt. 
auch wenn, wie manche vermuthen, die Länge des Kabels die Geſchwin⸗ 
digkeit vermindern ſollte, ſo daß nur fünf oder drei Worte in der Minute 
& über den Ocean befördern ließen, jo wäre das Reſultat doch immer⸗ 
Bin ſehr fruchtbringend. Alle Blätter wetteifern in begeifterten Leitarti 
eln, um dieſen Sieg der Wiſſenſchaft zu feiern. d 
e [Cherbourg; Seerüſtungen.] Der „Obſerver“ gehört 
in Gezug auf Cherbourg nicht zu den Alarmiſten. Den hundert Unter 
gliedern, welche ſich die Feſtlichkeiten mit anſehen, oder doch el⸗ 
nem Theile derſelben, verſetzt er einen kleinen Hieb, indem er die Hoffe 
— ausspricht, daß Männer, die noch ganz vor Kurzem wie Rohrſper⸗ 
Inge über ihren Nachbar geſchimpft und fich hinterher doch mit der 
Köften Ellferligkeit zu der von ihm veranftalteten Felet gedrängt haben, 
bel der ihre individuelle Würde nicht eben beſonders rejpektirt wurde, et 
las beſcheldener und weiſer heimgekehrt ſein werden. — Bei Chatam 
eden gegenwärtig 44 zum ſofortigen Dienfte ausgerüftete Krlegsſchiffe, 
Metunter 4 Lintenſchiffe. Wit der volfändigen Ausrufung ſcheint es in⸗ 
. nicht ganz richtig zu ſeln, als das „Court Journal“ ſich die be⸗ 
eidene Frage erlaubt: „Wie aber ſteht es mit den Mannſchaflen?“ 
— [Nachrichten aus Indien und China; Quarantäne 
Mitfelmeere.] Das auswärtige Amt in London veröffentlicht 


im 


kam in Suez von Kalkutta an und bringt folgende Daten: Kal- 
2. Juli, Madrid 10., Gille 14., Aden 26., Hongkong, 23. Jun“. 
4. Juli befanden ſich die Rebellen 40 Meilen von Jeypore, in 
abe von Lallſahoont, und Generaſ Roberts Truppen ſtanden am 
Tage nut 34 Meilen von Jeypore. — Die alllirte Expedition 
bat Tienfin erreicht, von wo die letzte Nachricht vom A, Juni 
it. Die Chineſen machten keinen ernſten Verſuch, die Fahrt auf 
for ſſe zu hindern, und die Kanonenböte gingen bis Tienfit, welches 
obl den Fluß, wie den Kanal behertſcht, vor, ohne eine Felndſelig ⸗ 

du erfahren. Die Bevölkerung Liefert treffliche Lebens mittel zu wohl · 


kutta, 


ſelben 


n 
datirt 1 


Großh. Hoheit der Prinzeſfin Sophie von Baden, Tochter des Markgra | 


Hamburg, 8. Auguſt. [Zum Kirchentage.] Drei von 


f endes Telegramm aus Alexandrien, 3. Auguſt: Der Dampfer „Ben- 


3 

| aufwärts gefolgt; der zbeite Beamte des Reiches und der Präſident 

eines ber ſechs Reglerungskollegien waten in Ziehfin angekommen, um 
zu unterhandeln; fie führen eſnen Titel, der nach der Darftellung des 
Holmetſchers andeutet, daß fie mit erſchöpfenden Vollmachten verſehen 
find, und fie erklären ſich bereit über die Forderungen, welche in den 
früher ignorirten Schreiben an den Preuiermintſter von China enthalten 
find, zu unterhalten. Die erſte Zuſammenkunft ſollte am 4. Juni, nach 
Abgang des Dampfers, fatifinden. Die Chineſen betrachten das ganze 
Verhältniß als eines, das zwiſchen Krieg und Frieden ſchwebt, und nicht 
recht das eine oder das andere iſt. — Ihrer Majeftät Schiff „Prlazeß 
Royal“ liegt vor Alexandrien vor Anker; der „Colombo“ befindet fich 
in Quarantäne. — Malta iſt in Folge einer Entſcheldung des Geſund⸗ 
heits amtes in Konſtantinopel einer fünftägigen Quarantäne unterworfen 
worden; der „Colombo“ erhält dieferhalb erſt morgen Prauque und fe- 
gelt am 5. mit der Poſt nach England ab. 


Nrankreich. 


Paris, 8. Auguſt. [Tauffeſt.] Vorgeſtern wat großes Tauf- 
ſeſt im Hotel Lambert; der junge Prinz Czartoryski, bis jet der ein- 
gige Enkel des alten Fürſten Adam, Herzogs von Flewan und Bülow, 
den die axiſtokratiſche Fraktion der polniſchen Emigration zu ihrem Kö⸗ 
nige erwählt hat, wurde getauft. Die Königin Witwe von Spanien, 
Marie Chriſtine von Bourbon hielt ihr Enkelkind (die Gemahlin des 
Prinzen Ladislaus Czartoryski iſt Donna Marla Amparo Gräfin von 
Viſta-Alegre, eine Stiefſchweſter der Königin Isabella von Spanien) 
über die Taufe, mit ihr der Fürſt Adam und der Herzog von Rianza- 
res oder, wie er in Frankreich heißt, Due de Wonmorol. Die ganze 
ſpaniſche Geſandtſchaft war zugegen und eine große Anzahl von vorneh- 
men Polen. Die Königin von Spanien ließ dem Söhnlein ihrer Stief- 
ſchweſter die Dekoration des Ordens vom goldnen Vließe auf das Tauf⸗ 
kiſſen legen. (N. P. 3.) N 

— lEinweihung des neuen Baffins in Cherbourg; 
Ernennungen.] Der „Monſteur“ berichtet aus Cherbourg, 7. Auguſt: 
„Der Kalſer hat heule das neue Baſſin eingeweiht, welches im Arſenal 
von Cherbourg gegraben iſt. Dieſe Feierlichkeit hatte einen ungeheuren 
Zulauf von Zuſchauern herbeigezogen. Ihre Kalſerl. Majeſtäten, um 
124 Uhr im Arſenale angekommen, ſchrinen durch einen Triumphbogen, 
der ganz aus Gegenſtänden der Marine angefertigt war, und wurden von 
dem Marinepräfekten und den Hafenbehörden empfangen. Ihre Maje⸗ 
ſtäten und ihr ganzes Gefolge ſtiegen in das Balfin hinab, und der 
Kaifer befeſtigte die Platte, durch welche das Gedachiniß dieſes merk⸗ 
würdigen Ereigniſſes bewahrt wird. Dann nahm der kaiſerliche Zug 
Platz unter einem reich geſchmückten Zelte, über welchem die kaiſerliche 
Flagge wehte. In dieſem Augenblick wurden die Deiche aufgethan, und 
das Waſſer floß in das Becken. Während dieſer ungeheure Behälter, 
deſſen Oberfläche mehr als acht Hektaren einnimmt, und nicht wentger 
als zwei 
Ihre Majeſtäten die Werkſtätten, Waffenſäle und andere Einrichtungen 
des Arſenals. Pünktlich um 6 Uhr, Stunde der Fluth, gab der Kalſer 
das Zeichen, die letzten Hinderniſſe zu beſeiſigen, welche die „Stadt 
Nantes“, ein Linienſchiff von 90 Kanonen und 900 Pferdekraft, auf dem 
Stapel feſthielten. Sogleich glitt dieſes Schiff hinab und zog feine erſte 
Furche im Waſſer, während der Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ zugleich 
aus der Bruſt von hunderttauſend Zuſchauern erſcholl.“ — Der „Moni⸗ 
teur enthält eine Reihe Ernennungen in der Ehrenlegion. Zu Großofft⸗ 
zieren wurden ernannt: der Senator Graf Caſabianca, Baron Lacroſſe 
und Baron Crouſellhes; zu Kommandeuren: die Herren v. Romeuf, De- 
putirter, Boudet und F. Halevy, Mitglied des Inſtituts. Zu Offizieren 
wurden u. A. ernannt: Th. Gautier, Mitredakteur des „Moniteur“, der 
Architekt Vlolet⸗le-Duc und A. Houſſaye, Generalinſpektor der ſchönen 
Künſte. Unter den Rittern befindet ſich eine Anzahl Deputirter, Rapetti, 
Mitredakteur des „Moniteur“, Oppert, der über Keilſchrift geſchrieben, 
und die Architekten Renaud, Millet und Desjardins. 

— [Aus Cherbourg.] Es liegen mehrere Briefe aus Cher⸗ 
bourg vor, die nicht für die Oeffentlichkeit beftimmt find. Alle kommen 
darin überein, daß der Empfang des Kaiſers und der Kaiſerln, fo wie 
jener der Königin wirklich ein warmer geweſen iſt. Einige der Brlefe 
melden von der Begeiſterung der Engländer und von dem guten Ein⸗ 
drucke, den das Benehmen und dle Rede des Kaifers auf die engliſchen 
Säfte gemacht hat. Die Beſucher aus England müſſen ſehr zahlreich ge- 
weſen ſein, denn in einem Berichte von einer Rundfahrt im Hafen von 
Cherbourg leſe ich, daß auf je ein franzöfifches Schiff ſechs engliſche zu 
zählen find. In Cherbourg erzählte man ſich, der Kaiſer habe auf die 
Bemerkung, er decke den Engländern das Gehelmniß der franzöͤſiſchen 
Befeſtigungen auf, entgegnet, „daß die Engländer nur ſehen werden, was 
fie ohnehin nicht nehmen können“. Auch ging in Cherbourg das Gerücht 
um, Grafs und Pascal würden begnadigt werden, da ſie ſich auf dem 
Wege des Kaiſers befänden. Endlich heißt es, der Kalſer habe der Kö⸗ 
nigin das Verſprechen gegeben, er wolle ihr noch in dieſem Jahre einen 
Beſuch in Osborne machen. Der Kaiſer hat während feiner Anweſenheit 
in Cherbourg ſelbſt den Platz beſtimmt, welchen die Kaſernen und Ma- 
gazine einzunehmen haben. Er hat zur Errichtung derſelben einen außer⸗ 
ordentlichen Kredit angewieſen, und fol der Bau ungemein beſchleunigt 
werden. — Eine lelegraphiſche Depeſche aus Cherbourg meldet, daß der 
Kalſer und die Kaiſerin um 2 Uhr Nachmittags die Rhede der genann- 
ten Stadt auf der „Bretagne“ verlaſſen haben. Ein Theil des Gefolges 
des Kaiſers war bereits geſtern nach Breſt abgegangen. Als die „Bre- 
tagne“ ſich in Bewegung ſetzte, donnerten die Kanonen der Forts, und 
die Schiffe erwiderten den Gruß. Zahlreiche Fahrzeuge gaben der Flotſe 
das Gelelte bis ins offene Meer, und die ungeheure Menſchenmenge, die 
das Ufer bedeckte, ließ die Lüfte mit ihren Rufen ertönen. — Eine De- 
peſche aus Cherbourg, von heute Nachmittags 1 Uhr datirt, meldet, wie 
folgt: „Geſtern Abends um 9 Uhr kamen der Kaifer und die Kaijerin 
auf den Ball, welchen die Stadt Cherbourg ihnen zu Ehren im Stadt- 
hauſe gab. Ihre Majeſtäten blieben bis nach Mitternacht. Der Kaiſer, 


die Kalſerin am Arme, durchſchritt die Säle und unterhielt ſich längere 


Zelt mit mehreren Engländern von Auszeichnung. Ihre Majeſtäten tanz⸗ 
ten zwel Quadrillen. Der Empfang, der Ihren Majeſtäten wurde, war 
ein ſehr begeifterter. Heute Morgen wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin 
der h. Meſſe bei, worauf die Feierlichkeit der Enthülung der Statue Na- 
poleon's I. begann. Der Kaiſer hielt eine Rede (f. geſtr. Z.), die von 
den Anweſenden mit großer Begeiſterung aufgenommen wurde. Die 
Menge, welche der Feierlichkeit beiwohnte, war ungeheuer. Die Flotte 
iſt zum Abſegeln fertig. Das Boot, auf dem ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin nach der „Brelagne“ begiebt, liegt im Hafen zum Abfahren 
bereit. Es iſt herrliches Wetter, und die See ift 005 ruhig.“ (K. 3.) 
— [Meinung sderſchieden beit der Preſſe über das Feſt 
Stimmung der Marine; aus Turin.] Das 


bon Cherbourg; 
92 9 yum Item Wugenblid ber übrelfe ber 


britiſche Miniſterium fol ſich faſt bis 


feilen Preiſen. Der 
0 „der englische und franzofiſche @efandte wohnen am Lande 
m einem Tempel, die Ruſſen und un waren den Alllirten ftrom« 


Königin gegen das Betreten des franzöſiſchen Bodens ausgeſprochen baben. 
Die Parlamentsmitglieder, die noch Cherbourg gekommen waren, dehaupte⸗ 
ten noch ganz beſtimmt, daß die Zuſammenkunft der Königin und des Rais 


lionen Kubikmeter enthält, ſich allmälig füllte, beſichtigten 


65 gleichſam eine maritime bleiben werde. Sie wußten nicht, daß der Fat« 
er noch einen dringenden Brief an die Königin gerichtet hatte, die ſich einem 
ſo lebhaft ausgedrückten Wunſche nicht mehr entziehen konnte. Das „Jour⸗ 
nal des Debats“ ſchreibt dem jetzigen Beſuch der Königin noch eine größere 
Bedeutung für die Allianz der beiden Volker zu, als dem Beſuch vom Sabre - 
1855. Damals, fagt das genannte Journal, war der Enthufſasmus, der die 
Armeen beider Reiche in der Krimm zu einem gemeinſamen Unternebmen 
verband, noch lebendig. Jetzt aber ſollten Reizbarkeiten, Vorurtbeile, Miß⸗ 
trauen, das ſich ſelbſt an den Schauplatz der Zuſammenkunft knüpfte, durch 
dieſe befeitigt werden, und das Journal fpricht feine Ueberzeugung aus, daß 
dieſer Zweck erreicht iſt. Dagegen hat die „Preſſe“ jebt die Tagesfrage in 
einem tür England keineswegs freundlichem Sinne besprochen. Vielleicht iſt 
es durch einige engliſche Zeitungsartikel gereizt worden, die die engliſche 
Allianz für den galfer wegen des „moraliſchen Röckhalts“, den fie ibm bie⸗ 
tet, als nothwendig bezeichnet haben. Dagegen meint die „Pleſſe“, England 
dürfe nicht mehr wie in den Jahren nach 1815 auf feine Suberiorität po- 
chen; es ſei die Zeit der Abrechnung gekommen; die Einladung der Königin 
nach Cherbourg ſollte England den guten Willen Frankreichs zeigen, ibm 
aber auch ſagen, daß bei der kraftvollen Haltung feinge Marine feine Allianz 
ibm minde tens eben fo werthvoll fein mühe, wie die engliſche für Frank⸗ 
teich. — Als einen wichtigen Erfolg der Feſtlichkeiten von Cherbourg be⸗ 
trachtet man den Gewinn an Popularität, den die kaiſerl. Familie unf der 
— dapongetragen bat; bisher bezweifelte man die kalſerl. Geſinnung ber 

arine; indeſſen ſoll die Kaiferin durch ihre Erſcheinung die Symparbie der 
Seeleute gewonnen haben. — Aus Turin hört man, daß auch Graf Cavour 
von der Cherbourger Zuſammenkunft die Wiederanknüpfung der diplomati⸗ 
ſchen Beziehungen zwiſchen den Weſtmächten und Neapel erwartet, damit aber 
auch eine Einſchränkung des piemonteſiſchen Einfluſſes, wenigſtens der Et» 
wartungen von demſelben, befürchtet. (Z.) 

— [Die Verhandlungen der Pariſer Konferenz über 
die Organiſation der Donaufürfientbämer] waren im An- 
fange dieſes Monats ſo weit gediehen, daß der Entwurf einer Konvention 
nach den vereinbarten Beſtimmungen aufgeſtellt werden konnte. Die An- 
wendung einer beſtimmten ſyſtematiſchen Form bei der Abfaſſung hat je- 
doch nicht ſtaltgefunden, und auch nachträglich werden wohl noch meilere 
Beſtimmungen als Ergaͤnzungen in dieſen Entwurf aufgenommen werden. 
Wie ich erfahre, war auch die Konferenz noch nicht zum Beſchluſſe über 
die Erforderniſſe zum Hoſpodaren gelangt, indem es einer Seite noth⸗ 
wendig erſchien, daß der Hoſpodar vorher wenigſtens mehrere höhere 
Aemter verwaltet haben müſſe, der andern Anſicht aber eine ſolche Ber. 
ſchränkung nicht erforderlich ſchien. Ueberfieht man das vereinbarte 
Ganze nach dem bis jetzt bekannt Gewordenen, ſo drängt ſich die Be⸗ 
fürchtung auf, daß die Organifation einen reichen Stoff zu Verwickelun⸗ 
gen darbieten werde. Die aus 16 Mitgliedern beſtehende ernannte Gen- 
tralkommiſſion, welche bei der Geſetzgebung auch Jhätig fein wird, muß 
nach der Natur der Dinge in Kollifton mit den einzelnen Divans (jedes 
Fürſtenthum erhält nur ein Haus von Repräfentanten) gerathen, und das 
Recht der Hofpodaren zu einer Berufung an die europälſchen Großmächte 
im Falle der Beeinträchtigung der Immunitäten der Fürſtenthümer durch 
die Pforte, wie nothwendig es auch ſein mag, führt zu wiederholten 
Kolliſtonen mit dem Suzerän. Dabei ſcheint noch nicht feſtzuſtehen, ob 
die Pforte das Recht beſitz, Truppen in die Fürſtenthümer einrücken zu 
laſſen oder eine andere Regierung, etwa Oeſtreich oder Rußland, mit 
dem militariſchen Einſchreſten beauflragen. Soll vorher, wie von einer 
Seite gewünſcht wird, eine Anfrage bei den Konferenzmächten dieſerhalb 
ſtatlfinden, jo dürfte bis zur Einſtimmigkeit über die Erlaubniß für das 
Einſchrelten eine geraume Zeit verſtreichen. (K. 3.) a 

— [Herr v. Penne], der die Skandalgeſchichte mit den fran⸗ 
zoͤfiſchen Unterlieutenants halte, iſt wieder vollſtändig hergeſtellt. 


Belgien. 


Brüffel, 7. Auguſt. [Der Börſenbrand in Antwerpen; 
Schiffe nach Cherbourg.] Aus Antwerpen ſchreibt man, daß in der 
Börfe noch mehrere Einſtürze flätigefunden haben, unter Anderm die 
einiger Arkaden, die auf der Seite der Kanzlei des Handelstribunals 
fiehen geblieben waren; die Spritzen mußten von Neuem in Thätigkeit 
geſetzt werden, und das Feuer glimmt noch unter den Trümmern, trotz 
der Maſſen von Waſſer, die man darauf geworfen hat. Ueber das Ent- 
ſtehen des Brandes weiß man noch immer nichts Beſtimmtes; eine ge⸗ 
naue Unterſuchung iſt eröffnet worden. — Auch die belgiſche Marine iſt 
bei den Feſten in Cherbourg repräſentirt geweſen. Der Poſtdampfer 
„Diamant“, Kapitän Hoet, mit aufgezogener Flagge „des Admirals 
Lahure, Genralkommandanten aller maritimen Kräfte Belgiens“, hat 
ſich dahin begeben. Dieſer Poſtdampfer muß fi) in Cherbourg ungefähr 
ausgenommen haben, wie Tom Pouce ſich unter einer Grenadierkompaznie 
ausnehmen würde. (V. 3.) 


Schweiz. 


Bern, 8. Auguſt. [Abermalige Verwerfung der Neuen⸗ 
burgſchen Verfaſſung; Aufhebung der Militärſteuer.] Die 
Verfaſſung des Kantons Neuenburg iſt, nach einer telegraphiſchen Mit⸗ 
thellung der „A. Z.“, heute abermals verworfen worden mit 6531 gegen 
5923 Stimmen (f. o. die Depeſche aus Frankfurt). Chaudefonds zählte 
unter 2329 Annehmenden nur 548 Verwerfende; es herrſcht dort große 
Aufregung. — Sämmtliche Kantone haben, wie der „Bund“ mittheilt, 
ſich geneigt erklärt, dem Antrage Bayerns, betreffend den Abſchluß 
einer Konvention über gegenſeilige Aufhebung der Militärſteuer, zu ent⸗ 
ſprechen. In Folge deſſen hat auch Württemberg den Wunſch nach einem 
ähnlichen Vertrage ausgeſprochen, und der Bundesrath wird den Kan- 
tonen hiervon Anzeige machen. 

Genf, 6. Auguſt. [Der Unglücksfall auf dem Genfer See.] 
Das traurige Ereigniß bei Nyon, welches fo viele Menſchenopfer koſtete 
(J. gestr. 3.), beſchäftigt ſchon die ganze Woche unſere Blälter und wird 
einen ſehr ernſten Kriminalprozeß veranlaſſen. Der Kapitän der „Hel⸗ 
vetle“, welcher ſchon längſt dem Publikum zu mancherlei Klagen Veran⸗ 
laſſung gegeben hatte, ſcheint nach den neueſten Berichten Ales gethan 
zu haben, um eine Kataſtrophe herbeizuführen. Er warf eigenhändig 
einige hölzerne Geräthſchaften in das Kohlenfeuer, um die Gluth zu er⸗ 
hohen, überwachte fein Schiff nicht, als es ſich dem Hafen näherte, war 
nicht einmal auf feinem Poſten, gab den Vorſtellungen der Paſſagiere, 
welche einen Unfall vorherſahen, keinerlel Gehör, fuhr mit raſender 
Schnelligkeit und gegen alle Vorschriften zu nahe gegen das Ufer und 


| that nach dem Unglücke feine Pflicht nicht zur Rettung der Opfer, trotz⸗ 


dem, daß die Verunglückten Paſſaglere der „Helveiſe“ waren, welche 
Hin- und Herfahrt vorausbezahlt hatten. Sie mögen hieraus auf die 
Indignation der Bevölkerung ſchlleßen. Die Vorunterſuchung dauert noch 
in Nyon unter dem Friedensrichter, wird jedoch vom Tribunal weiter 
geführt werden, ſobald die Thatſachen konſtatitt find. Wie Angehörigen 
der Opfer treten gleichfalls als Kläger gegen die Dampfſchifffahrtskom⸗ 
pagnie auf, und es werden von vielen Seiten bedeutende Entſchädigungs⸗ 
klagen erhoben werden. Der ganze Unfal wird jedoch die Beranlafjung 
fein, daß künfüghin das Auf ⸗ und Abladen von Paſſagieren nicht mehr 
durch Boote, ſondern mittelft in die See hineinragender Brücken zu ge⸗ 
ſchehen habe, eine Anordnung, welche fon längſt hätte getroffen werden 
follen. (K. 3.) 


Stalien _ 

Madrid, 3. Auguft. [Die Cortes; Gerüchte.] Der „Epoc 
zufolge, ſcheim der 3. Auguft der Tag zu fein, an dem das Auflöſungs⸗ 
Dekret der Cortes erſcheinen wird. Die Wahlen werden im November 
ſtallfinden. — Die „Correſp. autogr.“ jagt: Man ſpricht von einer 

Miniſterkriſis; dem Gerüchte zufolge wird General Odonnell ſeinen 
Poſten Herrn Mon laſſen und der General Ros de Olang in das Ka- 
binet eintreten. — Wie man ſagt, weigerte ſich die Königin, gewiſſe, 


don dem Minifterium beantragte Ernennungen zu unterzeichnen. Alle 
dieſe Gerüchte find unwahr. Miniſter und Königin find einig, und 


ſolche Nachrichten müſſen widerlegt werden. 


Nußland und Polen. 


Petersburg, 3. Auguſt. [Ranalverbindung zwiſchen der 
Oſtſee und dem Schwarzen Meere; Briefberkehr; Auszeich ; 
nungen] Im Minifterium der offentlichen Wege und Kommunikationen 
wird ein großartiges Projekt vorbereitet. Es handelt ſich um die Herſtel⸗ 
lung eines direkten Waſſerweges von der Oſtſee nach dem Schwarzen Meere. 
Die Frage ſchwebt zwiſchen der Anlage eines Kanals zwiſchen Weichſel und 
Dniebr, und zwiſchen Weichſel und Dnieſter; in letzterem Falle würde Obeſſa, 
im erfieren Cberſon den Endpunkt, in beiden das preütziſche Danzig den 
Anfangspunkt einer Verbindung bilden, die dem Handel im Oſten Europa's 
einen mächtigen Impuls verleihen müßte. — Wie niedrig bei uns im Allge⸗ 
meinen noch der Verkehr ſteht, geht beiſpielsweiſe aus den amtlichen Nach⸗ 
weiſen über den Briefverſand bervor, Im Jahre 1857 wurden in Nuß⸗ 
land und Polen zuſammen 16,257,860 Briefe durch die Poſt verſendet, was 
auf je vier Einwohner einen Brief austrägt, während in Frankreich auf 
jeden Einwohner 7 Briefe kommen. — Der Kaiſer hat an die Geiſtlichkeit 
eine Menge don Auszeichnungen dertheilt. Es find ein Kreuz von Brillan⸗ 
ten, ein goldenes Kreuz am Bande des Sant «George» Ordens, ſodann eine 
große Anzahl von anderen Kreuzen und den der Geiſtlichkeit eigentümlichen 
Rulotteur » Kappen verliehen worden. Auch die heilige Synode hat ähnliche 
Abzeichen in großer Menge unter die mittlere und niedere Geiſtlichkeit ber- 
theilt. (B. B. 3. 

— [Ernennung] Der beim Miniſterium der auswärtigen Unge- 
legenheiten ſtebende Geheime Rath Titow iſt zum außerordentlichen Ge⸗ 
fandıen und bevollmächtigten Miniſter am württembergifchen Hofe ernannt 
worden. (Rig. Z.) 

AR Warſch au, 8. Auguſt. [Anregung zum Häuferbau; 
Tages notizen; Bevölkerungsſtatiſtik.] Der Verwaltungs rath 
des Königreichs hat, um dem hier herrſchenden Wohnungsmangel abzu- 
helfen, die früheren geſetzlichen Beſtimmungen in Betreff der Gewährung 
von Darlehnen zum Bau von Häufern aus dem zu dieſem Zweck be⸗ 
ftimmten Fond dahin erweitert, daß dieſe Wohlthat künftighin auch den⸗ 
jenigen, welche alte majfive Vorderhäuſer umbauen und vergrößern wol- 
len, zu Theil werden fol. Das gewährte Darlehn wird in 25 Jahren 

in der Weiſe vollſtändig amortifirt, daß jährlich 6 Proz. abgezahlt wer- 
den, wovon 4 Proz. zur Ecſtauung des Kapitals und 2 Proz. zur Ver- 
größerung des Darlehnsfonds verwendet werden. Wie man hört, be⸗ 
abſichtigt die Regierung außerdem noch, auf eigne Koſten eine Menge 
von Häuſern mit anftändigen kleineren und Mittelwohnungen zu erkaufen, 
welche ausſchließlich für die kleineren Beamten, die bei ihrer geringen 
Beſoldung unter dem herrſchenden Wohnungsmangel am meiſten zu lei⸗ 
den haben, beſtimmt fein ſollen. Das dazu noͤthige Kapital ſoll dar- 
lehns weiſe von der polniſchen Bank entnommen werden. — Der bekannte 
Komponiſt Moniuſzko iſt definitiv zum Direktor der polniſchen Oper er- 
nannt und der Virtuoſe Rozniecki, der von einer längeren Kunſtreiſe, die 
er nach Italien unternommen, zurückgekehrt iſt, zum Direktor des Ballet⸗ 
orcheſters defignirt. — Die in den letzten Jahren bedeutend geſteigerte 
Zunahme der Bevölkerung der Stadt Warſchau, hat den Bau zweier 
tomiſch-katholiſchen Kirchen nothwendig gemacht, von denen die eine auf 
der Vorſtadt Grzybow bereits in Angriff genommen iſt. — Unter den 
in der vorigen Woche zur Kunſtausſtellung inländiſcher Maler eingefen- 
deten Gemälden befindet ſich auch ein Gemälde von einem Poſener Ma- 
ler, Sarnecki, welches die heilige Maria Magdalena darſtellt. Das 
Jntereſſe des Publikums an der Kunſtausſtellung iſt noch immer rege. 
Auch find bereits mehrere der vorzüglichſten Gemälde für hohe Preiſe ge- 
kauft worden. Die ruſſiſchen Maler find von dieſer Ausſtellung ausge» 
ſchloſſen. Dieſelben betheiligen ſich dagegen zahlreich an der Ausſtellung 
ausländiſcher Maler. — Das Koͤnigreich Polen hat nach der letzten 
Zählung gegenwärtig eine Bevölkerung von 4,696,919 Seelen, unter 
denen 571,421 Juden und 274,438 Deutſche find. Am ſtärkſten ver⸗ 
mehrt ſich die jüdiſche Bevölkerung, die ſich alle 28 Jahre verdoppelt, 
während die Verdoppelung der chriſtlichen Bevölkerung nur in 70 Jah⸗ 
ren erfolgt. 

Warſchau, 8. Auguſt. [Erzeptionelle Bewilligung.) 
Aus Rückficht auf die Verdienſte, welche ſich Herr Bernhard Hantke, jü- 
diſchen Glaubens, um die Förderung der Landwirihſchaft im Königreich 
Polen erworben hat, ift demſelben auf kalſerlichen Befehl ausnahms⸗- 
nahmsweiſe das Recht des Pacht- und Grundbeſitzes ohne die ſonſtige 
Bedingung, 25 jüdiſche Familien auf jedem erworbenen Gut zu koloni⸗ 
firen und für die Ecfüllung dieſer Verpflichtung Kaution zu ſtellen, ver- 
liehen worden. Dieſes Recht geht jedoch nicht auf die Erben des Pri⸗ 
vllegirten über. Auch darf derſelbe auf den von ihm erworbenen Gü⸗ 
tern das Amt eines Gemeinde⸗Woyt (Gerichtsvoigis) nicht ſelbſt ver⸗ 
walten, ſondern es behält die Regierung ſich das Recht vor, dieſes Amt 
mit Perſonen chriſtlichen Glaubens zu beſetzen, und hat der Grundeigen⸗ 
thümer die Koſten dieſer Stellvertretung zu tragen. Alle kirchlichen Patro⸗ 
nals -Gerechtſame und Angelegenheiten auf den Gütern deſſelben fallen der 
Regierung anheim, doch hat der Grundherr die gewohnlichen Beiträge und 
Abgaben für Kirchenzwecke zu entrichten. Finden ſich auf den Gütern, 
die er erwirbt, Frohnbauern, ſo hat er dieſelben binnen 6 Jahren in 
Zins bauern umzuwandeln und darf fo lange keinen Juden als Verwal 
tungsbeamten auf dieſen Gütern anſtellen. Die Schankgerechtigkeit darf 
et überhaupt nur an Chriſten erthellen. Endlich iſt ein Raum von 21 
Werſt, von der preußiſchen und Öftreihijchen Grenze an, von dem verlie- 
henen Grunderwerbungsrecht ausgeſchloſſen, da innerhalb dieſes Grenz ⸗ 
ſttichs überhaupt keine Juden wohnen dürfen, wofern fie nicht ſchon feit 
langer Zeit dort anſäſſig find. (Z.) 545 

as Tür kei. 

— ([Muſelmänniſche Diagnoſe.] In einem Schreiben aus 
Konftantinopel, 15. Juli, ſagt die „Oeſtr. Z.“: „Es iſt eine bereits ſak⸗ 
liſch erwieſene Thatfache, es zuckt eine mächtige Bewegung durch die ganze 
mubhamedarifhe Welt vom Ganges bis zur Donau, und es it wahr⸗ 
ſcheinlich der Ganges, wo dieſe Erſchütterung ihre Wurzel hat. Man hat 
das muhamedagiſche Element für erſtorben gehalten, und es regt fi) jo 
mächtig drohend, daß man mit Angſt darauf hinfieht. Vom Fanatismus 
ergriffen, mehren ſich die führerlofen Haufen in Indien, und alle gewon- 
nenen Schlachten, alles vergoſſene edle Brittenblut vermag den Beſtand 
der engliſchen Macht in Südafien nur noch prekärer zu machen. Man 
den ke ſich, daß der Zufall dieſen Fanatikern einige europäiſch gebildete 
und einige geniale Häupter giebt, und die Geſammimacht Europa's ver- 
mochte kaum, Indien allein zu bezwingen. Das Feuer, welches am Fuße 
des Dawalaghiri aufgelodert, hat Funken in ganz Aſten umhergeſtreut. 


as | 


d 4 a 
Die Metzelei in Oſcheddah, wie die Blokade Adens, waren deſſen Folgen. 
an erzählt ſich davon in Egypten, wie in Kleinafien und Bosnien. 
Das Zeitungsweſen freilich iſt da fremd, aber die Derwiſche und die 
Erzähler gehen umher von Ort zu Ort; an den Thüren der Kafé's, der 
Medreſches und Moſcheen deklamiren ſie in phantaſtiſcher Darſtellung, 
mit allem Feuer des Orientalen, von dem großen Ninaſſeb (Nena Sahib) 
und von den Thaten der Glaubensbrüder gegen die Ghiauren. Als Ge⸗ 
genſtück malen fie, wie der Sultan ſelbſt ein Ghiaur ſei, wie er ein Die⸗ 
ner ſei der Feringhis und Moskows (Franken und Ruſſen), nach deren 
Weiſung ſeine Miniſter regieren.“ — Die „Tr. Z.“ ſchreibt aus Bujuk⸗ 
dere vom 31. Jull: „Man macht ſich keine Iuuſion darüber, daß in 
Arabien namentlich ein längſt genährter oder vielfach angefachter Grimm 
der Bevölkerung gegen die Fremden beſtand, und der dies malige Aus- 
bruch nur eine einzelne Scene aus einem vielverſchlungenen Drama zu 
nennen iſt. Der erſte Aufzug war ſchon der Aufftand des Scherifs von 
Mekka im Sommer 1856. Die „muſelmänniſchen Diagnoſen“, welche 
vor Kurzem den Gegenſtand eines Leitartikels der „N. P. 3.” bildeten, 
werden in ihrem vollen Umfange faſt von Allen erkannt, die im Innern 
des Reiches ſich längere Zeit aufzuhalten Gelegenheit hatten.“ 

— [Der ruſſiſche Konſul in Trehiſond!, Hr. v. Mukinin, 
iſt auf Verlangen der Pforte abberufen worden; er hatte den Schacher 
mit ruſſiſchen Päſſen für Fremde etwas zu ſtark getrieben. 


Aſien. 


Perſien. — [Beſchwerden der Geſandten; Oberſt Krziz; 
Feruk Khan.] Die britiſche Geſandtſchaft proteſtirt fortwährend gegen 
eine ſchwere Verletzung des letzten Vertrages, wodurch ſich Perſien ver⸗ 
pflichtete, jeder Einmiſchung in die Angelegenheiten Afghaniſtan's zu ent⸗ 
ſagen. Im Widerſpruche damit ſchickte die perſiſche Regierung Truppen 
nach Gislan, einer afghaniſchen Provinz, die ſteis unabhängig geweſen. 
Die ruffiihe Geſandtſchaft beſchwert ſich, daß die Unterthanen des Kai⸗ 
ſers nicht mehr zwiſchen der Grenze und der Haupiſtadt reiſen konnen, 
da die Straßen durch Räuber unficher gemacht find, deren Anführer ſich 
durch Geſchenke Strafloſigkeit zu ſichern wiſſen. Auch der frangöfifche 
Geſandte hat Klage zu führen, da die Regierung u. A. ſich weigert, 
die in Paris von Feruk Khan übernommenen Verpflichtungen zu ratifi- 
ziren. Der türkiſche Geſandte endlich ſah ſich genöthigt, wegen des un- 
gerechten Benehmens der Regierung gegen einen in Perſien wohnhaften 
angeſehenen türkiſchen Unterthan am 1. Juli die diplomatiſchen Bezie- 
hungen abzubrechen, knüpfte fie jedoch in Folge vermittelnden Einſchrei⸗ 
tens Herrn Murray's einige Tage ſpäter wieder an. — Oberſt Krziz, 
früher Hauptmann in öſtreichiſchen Dienften, der ſich viel Mühe giebt, 
den elektriſchen Telegraphen in Perſien einzuführen, iſt zum General er- 
nannt worden. — Dem Geſandten Feruk Khan, der noch immer in 
Konſtantinopel weilt, find von Seiten des Schahs und des Sadraſams 
Ehrenkleider überſandt worden. 

Hongkong, 7. Juni. [Zuſtände.] Von Herrn Auguſt Lüh⸗ 
dorf aus Elberfeld, der auf feiner Rückreiſe nach feinem Wohnorte Ni- 
kolajefsky am Amur begriffen ift und in Begleitung feiner Gattin reifet, 
find Briefe vom 23. Mai. und 7. Juni aus Hongkong angekommen. 
In ſeinem letzten Bericht aus genannter Stadt ſagt er u. A.: Die Hitze 
iſt hier unerträglich und war noch weit unerträglicher in Kanton, wohin 
wir vor neun Tagen abgereiſt waren und erſt vorgeſtern zurückgekehrt 
find. Kanton befindet ſich noch immer im Belagerungszuſtande, und 
circa 2500 Mann europaiſcher Truppen, die dort einquartiert liegen, be- 
herrſchen dieſe große Stadt mit zwei Millionen Einwohner. Die von dem 
Bombardement zerſtörten Theile der Stadt find faſt ganz wieder auf⸗ 
gebaut; nur der Platz, wo die Baläfte der europälſchen Fakloreien ftan- 
den, iſt wüſt, und der ſchöne Garten, der ſich früher dort befand, eriftict 
nur noch in der Erinnerung. Natürlicherweiſe iſt es mit nicht geringen 
Gefahren verbunden, die Stadt zu beſuchen, aber da die franzöſiſchen 
Offiziere meiner Bekanniſchaft uns eine Eskorte anboten, fo beſuchte ich 
mit meiner Frau und einigen andern Europäern zweimal die Stadt und 
alle dort befindlichen Merkwürdigkeiten, und flatteten auf einem dieſer 
Spaziergänge dem kommandirenden Zartaren-Weneral Patarampu einen 
Beſuch ab. Da Europäerinnen in Kanton eine überaus große Selten- 
heit ' find, fo erregte meine Frau nicht geringes Aufſehen, und die 75 
Frauen des Generals konnten ſich nicht ſatt an ihr ſehen. In Kanton 
habe ich bedeutende Einkäufe gemacht. Ich bin herzlich froh, daß es 
mir noch gelungen iſt, eine Ladung hier zuſammenzubringen, denn ob» 
gleich es hier und in Kanton im Augenblick ruhig iſt, fo iſt dieſe Ruhe 
doch nur eine äußerliche, und kein Menſch zweifelt, daß die Chineſen ſich 
in kurzer Zeit gegen bie Fremdherrſchaft erheben werden, und ein Jeder 
ift auf ſeiner Hut. Abends und außerhalb der Stadt geht man nur 
ſchwer bewaffnet. Wir gehen von hier über Japan und Nikolajefsky 
mit der Barke „Esperanza“, Kapitän Johanſſen, demſelben Schiff, mit 
dem ich im vorigen Jahre die Reiſe nach Hakodade machte. Das Schiff 
iſt ein ſehr guter Segler, und ich hoffe, in 20 —22 Tagen in Nikola⸗ 
jefsky zu fein, Ich habe von hier einen Kommis für Kifi mitgenommen, 
vom Hongkonger Komptoir-Berfonal, einen gewiſſen Herrn Ahrenbeck 
aus Hamburg. Ferner habe ich in Kanton einen chineſiſchen Jungen, 
14 Jahre alt, für 5 Doll. von feinem Vater gekauft, der uns nun für 
Lebenszeit gehört. Außerdem nahm ich noch ſechs chinefiſche Fiſcher nebft 
Booten und Netzen von hier mit, um am Ausfluſſe des Amur eine 
Fiſchecei zu errichten. In Folge des Krieges und einer gänzlich ver⸗ 
fehlten Thee⸗Ernte find die Preiſe für gute Theeforten jo enorm geſtie⸗ 
gen, daß man mit in Kanton für ſchwarzen Pecco pr. Kätty (13 Pfd.) 
2 Doll. abforderte. Von hier gedenke ich in 8—10 Tagen abzuſegeln. 
Das Schiff ift ſchon flolt am laden. (Elberf. 3.) 


Rio Janeiro, 6. Juli. [Die Unruben in Bahia] Die Un. 
ruhen, welche im Kebruar zu Bahia ausgebrochen waren und bei welchen 
die franzöſiſchen Grauen Schweſtern Beleidigungen erlitten, find von der 
Regierung bei den diplomatiſchen Verhandlungen darüber der übermäßigen 
Theuerung der Lebensmittel zugeschrieben worden, welche die Regierung ber- 
geblich zu beſeitigen bemüht ist. Die franzöſiſche Geſandiſchaft dal die Be⸗ 
ſirafung der Schuldigen und die Zuſicherun eines wirkſamen Schupes des 
unter den Grauen Schweſtern ſtehenden Inſtituts erlangt. Die Prodinz Ba⸗ 
bia, welche feit einiger Zeit durch die Verwendung ibrer Truppen zu einer 
Demonſtration gegen Paraguay obne Garniſon war, hat neue Truppen er- 
halten. Die Regierung bofft, mit deren Hälfe Unordnungen vorzubeugen, 
welche zu dem in der erſten Hälfte des Juli ſtaclfindenden großen Prodin⸗ 
Ralfeſte befürchtet werden. Für biefen Zeitpunkt ıft auch eine Brigg von 
der franzdſiſchen Station an den Küſten Braſiltens in den Hafen don Bahia 
geſandt. (Z.) 3 


Militärzeitung. 


Das Geheimniß des Pferdebändigers Rarey. 
Die öftreichifche M. Z.“ heilt eine woͤrtliche Ueberſezung der bekannt⸗ 
lich von Rare ſelbſt, als vor drei Jabren von ihm verfaßt, anerkannten 
Brochure: »The modern art ok taming wild horses by J S. Rarcy the 
Horse tamer« mit, bei welchem Zugeſtändniß derſelbe freilich noch nebenbei 
bemerkte, daß dieſelbe nur eine dürftige Darſtellung der Methode enthalte, 


* 


wie er ſie jetzt anwende. Auch mag dies wohl o ſein; denn das darin 
angegebene Verfahren läßt den wirklichen eee unmöglich 
große Erfolge hoffen. Bei dem Intereſſe an der Sache ſtehen wir indeß 
ige r Leſern hier das Wichtigſte aus jener Ueberſeung im Aus- 

Grundfäge des Narey'ſchen Verfahrens find: 


Natur aus ſo konſtituirt fei, A 


daß es keinem Verlangen Widerſtand bietet, 
welches es vollſtaͤndig verſteht und das mit den Geſeßen ſeiner wa über» 
einſtimmt. 2) Daß es ſich feiner Kraft nur in ſoweit bewußt ift, als es 
ſie durch Erfahrung erworben, und daß es daher ohne Anwendung von 
Gewalt ganz unſerem Willen unterworfen werden kann. 3) Daß es in det 
Natur des Pferdes liegt, Alles zu prüfen, was ihm neu iſt, und wir dec 
halb jeden noch fo ſchrecklichen Gegenstand, welcher ihm jedoch keine Schmer⸗ 
zen verurſachen darf, in ſeine Nähe bringen, auf es legen oder über es 


halten könne, ohne ihm dadurch Furcht einzuflößzen. 


Die Begründung dieſer feiner drei Fundamenlalſätze ift bei „ 
läuſig ſehr ſchwach, nebenbei ift dieſelbe aber auch — Landau 22 — 
aufgenommen zu werden. Was die Hauptſache, die Zähmung wilder oder 
fehlerhafter Pferde angeht, ſo beginnt er: „Hebe einen Vorderfuß des 
Pferdes ſo in die Höhe (was freilich ein Jeder, der je mit wahthaft 
boͤſen Pferden zu thun gehabt hat, zur Genüge wiſſen wird, ſchon ein g 
vortreffliches Mittel ſein würde, ſich den Schädel einſchlagen zu laſſen) aß 
der Huf faſt den Bauch berührt, dann ſchiebe eine Schlinge übers gebogene 
Knie und ſoweit rückwärts, bis fie über den Anſaz des Hufs kommt. Zur 
Vorſorge, damit die Schlinge nicht herabgleiten oder aufgehen kann, ber 
feſtige darüber eine zweite Schlinge oder Riemen. Dieſe Operation zwingt 
das Pferd auf drei Füßen zu ſtehen, und in dieſem Zuſtande kann man 
daſſelbe nach Belieben handhaben, da es ihm fo unmoglich iſt, auszuſchla⸗ 
gen. (Aber auf den Mann einſpringen, beißen, ſich niederwerfen, wie ſteht 
es damit?) Dieſe Operation unterwirft ein Pferd ſchneller und beſſer als 
jede andere. (71) Kein Verfahren in der Welt bricht die Wildheit eines 
Pferdes beſſer als dieſes; denn es iſt ein Prinzip in der Natur des Pfer⸗ 
des, daß, wenn man einen Fuß deſſelben in ſeine Gewalt gebracht hat, bei⸗ 
nabe das ganze Pferd unterworfen iſt. Manchesmal wird das- Pferd 4 dem 
man den Fuß auf obige Weiſe gebunden hat, ſehr wild werden und mit ſei⸗ 
nem Knie auszuſchlagen verfuchen und alles Mögliche ihun, um die Schlinge 
loszubekommen, aber es kaun das nicht und wird ſich bald in fein Schick⸗ 
ſal fügen. (11) Wenn man ſiebt, daß das Pferd unterworfen ift, jo näbere 
man fich ihm, laſſe den Fuß herab, d. h. gebe die Schlinge weg, ſtreichle 
ihm den Schenkel mit der Hand, kareſſire es und laſſe es eine Weile ruhig, 
dann lege man die Schlinge wieder an. (Wenn Rarey feine Autorſchaft füt 
dieſes Buch nicht anerkannt hätte, fo mochte man hierbei wahrlich meinen, 
ein Stubengelehrter oder fonft irgend ein Bücherſpekulant, der nie mit Pfer⸗ 
den zu thun gehabt, babe daſſelbe geſchrieben. Dieſe zweite Prozedur bei 
einem wabrhaft boͤſen Pferde ausführen, biete ja nicht mehr oder minder, 
als ſein Leben oder mindeſtens doch ſeine geſunden Gliedmaßen gradewegs 
in die Schanze ſchlagen.) Diefed wiederhole man fo einige Zeit (ll), in- 
= mr —— 2 Su a die Höhe bindet, und das Pferd wied 

a ewöhngn auf drei en zu geben, fo d 
ar mei zar 8 . 8 N e gewiß 

obald das Pferd ein wenig an dieſen i 

es an und ſpanne es in ein 2 2 en n 5 — fr 
lerhafteſte und wildeſte Pferd don der Welt iſt, wird es ganz ruhig bleiben 
und keinen Schaden thun (sie?!!), weil es einen Fuß Binaufgebunden "hat 
und daher weder ausſchlagen, noch fo ſchnell laufen kann, um irgend ein 
Unheil anzurichten (gewiß ſehr beſcheidene Begriffe von der Vösorn keit 
einer ſolchen rechten Pferdebeſtie) und iſt das Pferd noch ſo wild eweſen 
und immer durchgegangen, wenn es einmal fo eingeſpannt — tann 
man es nachher ganz nach Belieben einſpannen und kutſchiren. Will es 
dann rennen, kann man in aller Sicherheit die Zägel nachlaſſen und zugleich 
die Peiiſche geben, denn es kann mit drei Fätzen nicht weit gehen, wird bald 
müde und willig ſtehen bleiben. (Wie verträgt ſich dies beiläufig aber Alles 
mit dem oben aufgeftellten Prinzip, dem Pferde zunächſt und vor allen Din⸗ 
gen um die Zähmung zu bewirken, keinen Schmerz zu bereiten 711 zit 
man ee nur ſo viel als nötbig ist, es zu Dirigiren, wird eg b Id mi 2 7 
aufs Wort ftehen bleiben. Dieſes wird daſſelbe auf einmal 1 ı 
gründlich heilen. Das Pferd kann dann, wohlberſtand dom Durchgeden 
bundenem Vorderfuße, auch in andere Bubrzeuge ei en immer mit aufge 
u Vest Anfang But Jh ar lat bee Ta Hape 
daß man ihm nichts Wöjes thun will und ſich beruhen. Ein wildes Pferd, 
das ausſchlaͤgt, kann durch dieſe neue Methode in wenigen Stunden dahle 
gebracht werden, im Geſchirr gut und ruhig zu gehen. (Schluß folgt.) 


Aus polniſchen Zeitungen. 


Poſen. — [Die Kreditſcheine der neuen Poſen ‘ 
[haft], welche den Pfandbriefen mefentlich gleich En Dane 
Namen nach von dieſen ſich unterſcheiden, hinſichtlich der Sicherheit und Ber 
quemlichleit für den Verkehr vor den Pfandbriefen der alten Poſener Land’ 
ſchaft manche Vorzüge haben, hatten bisher einen unberbältnigmäßig niedri⸗ 
gen Kurs. Es lag hierin nichts Auffallendes. Die Neubeit des Namens, 
das Ungebot der Gutsbeſizer, welche Geld bedurften und die Papiere bald 
umſetzen wollten, die verpältnigmäßig geringen Beträge der erſt ſeit igen 
Monaten in den Verkehr gekommenen Kreditſcheſne, dazu die Lage des G d 
markts drückten den Preis. Die wenigen Kapftaliſten, welche die * : ale 
zu beuctbeilen wußten und das Jeg fannten, zogen dabon ib eh, 
wie es der Geldverkehr mit ſich dringt und ihnen Niemand miß 2 wied. 
Auswärtige Börfen kannten wohl Poſener Pfandbriefe Faß abe noch 
nichts don dem neuen Kreditinſtitute. Sie mochten wohl gar den Namen 
ominds finden, jo baß fie die unbekannten Papiere zurückwieſen. Jetzt än⸗ 
dert ſich dies in dem are als das Juſiitut und feine Vorzüge detannter 
werden, während allınälig größere Beträge in Kteditſcheinen in Umlauf kom“ 
men und der Abjap ſich erweitert. Das Jufiitut iſt im erfreulichen Auſ⸗ 
blühen begriffen und es treten demſelben mehr und mehr neue Theilnebmer 
zu. Wie berlautet, feht auch die Abänderung des nicht gluͤcklich gewahlten 
Namens „Kreditſcheine bevor und find noch einige andere Modifikationen 
zu erwarten, welche die Erfahrung als wünſchenswerth bezeichnet hat. Die 
Papiere ſind ſeit Kurzem um 2 —3 $ geſtiegen und ein ferneres Steigen, 
das ſie anderen, pupillariſch ſicheren und auf Grundbeſitz hypolhezirten 4 2 
Papieren gleichbringt, ſteht in Ausſicht. Die große Mehrzahl unſerer ver⸗ 
ſtändigen und billig denkenden Gutsbeſitzer blickt auch auf dleſes wie auf 
andere Zeichen der fortſchreitenden Befferung und Befeſtigung unſeter öffent 
lichen Zustände mit voller Zuftiedenhett. Indet giebt es auch fo Manche; 
die anders denken, vielleicht weil fie von Parteileidenſchaft ſich beirren laſſen 
Das neue Inſtitut, das von der Regierung mit Unterftügung einſichtiger 
und Uneigennüpiger Männer ins Leben gerufen it, um auch den mitıleren 
und kleinen Grundbefipern die VBoribeile zuzuwenden, die der große Guts⸗ 
beſitzer längft befipt, deren Mitgenuß dieſem don nun an freigeſtellt wird, — 
dieſes Inſtitut gewinnt Vertrauen, ſchlägt immer weitere Wurzeln! Das 
iſt dieſen Gegnern unbequem, und daher ſuchen fie falſche Nachrichten und 
ungünſtige Prophezeiungen darüber zu verbreiten. Der Korteipondent des 
„las“ kaun denn auch ſeinen Unmuth über die ſteigenden Kurſe der Kredit 
ſcheine fo wenig verbergen, daß er Folgendes ſchreibt: 1 

„Es iſt in der Thal böchſt ergöpli), in dem Berecht der Poſener Börfe 
zu leſen: „Die Rurie ber Kreditſcheine der neuen Landſchaft hielten ſich viele 
Wochen hindurch feſt“ u. ſ. w. Plotzlich finden wir kläglich in dem Kurſe 
derſelben eine Abweichung don $ eder k 2 notitt, als ob wirklich Geſchafte 
in derſelben ſtattfaͤnden (diefe finden allerdings ſtatt, ſogar recht lebhaft), 
während dieſe Kreditſcheine an keiner anderen Börfe in der ganzen Welt 
notiet werden und es ungeachtet aller aufgewendeten Betedſamkeit kauw 
möglich iſt, bei den Poſenet Juden 200 Thlr. mit 13 3 Verluft zu verkau⸗ 
fen. Hat man doch die emittirten Pfandbriefe zu einem ſehr niedrigen Kurſe 
bei einer Verſicherungsgeſellſchaft nur gegen das Verſprechen unterbringen 
konnen, daß die Gläubiger gezwungen werden ſollen, ſich bei diefer Geſell⸗ 
ſchaft zu berſichern, welches Verſptechen die Direktion auf Grund der Sta- 
tuten allerdings zu erfüllen im Stande iſt. (Dies iſt eine aus der Luft ger 
griffene Behauptung!) Die Oszillationen des Kurſes dieſer Papiere an der 
Poſener Börfe find daher obne Zweifel weiter nichts, als eine auf die 
ſchwaͤcheren Gemüther der Kapitaliſten berechnete pottiſch finanzielle Liceni- 
Ebenſo muß zugeſtanden werden, daß, wenn man in dem neuen Juſiuut 
ein politifhes Mittel erblickt hat, es demſelben an einer ſtarken Anternüpung 
nicht feblen wird. Zur Deckung der moglichen Ausfaͤlle an Zinſen iſt cus 
ber Provinzial -Hülfskaſſe ein bedeutendes Kapital vorgeſchoſſen worden 610 
unwahr, und würde andernfalls nur beweiſen, daß das Inſtitut bei det 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Ausſaat verloren ging. 


186. Mittwoch, 


Halfstaſſe Kredit findet; der alten Landschaft kam bekanntlich der Staat mit 
einem Darlehn don 200,000 Thlr. zu Hülfe, das fie ſeit 35 Jahren zins⸗ 
frei benutzt); das der alten Landschaft fo gefährliche Iuſtitul wird daher 
aus eignen Fonds unterftüpt. Die königl. Bank, die auf die alten, bei ihr 
derſetzten Pfandbriefe nur bis zur Sdhe don 20 f unter dem Kurſe Vorſchüſſe 
bt, bat ihre Willfahrigkeit gegen die neuen Kreditſcheine fo weit getrie- 
„daß die auf dieſelben don ihr gegebenen Vorſchüſſe nur 8 $ unter dem 
Kurſe betragen.“ 8 


Stand der Früchte und Ernte. 
Stralfund, 6. Auguſt. Seit drei Tagen haben wir ſchoͤnes warmes 


Wener und wenn daſſelbe noch 8 Tage anhält, jo wird von Roggen und 


eigen in unfrer Provinz Alles in Sicherheit gebracht fein. Der Schaden, 
welcher durch die Stürme am 26.—27. Juli bei Weizen und Roggen verur⸗ 

1 iſt, ſtellt ſich in Pommern und einem großen Theile Rügens weit ges 
dinger als befürchtet heraus, etwa nur die Hälfte der Aus ſaat, während von 
der Halbinſel Wittow berichtet wird, daß bei Weizen die zwei⸗ bis dreifache 
m Allgemeinen find unfere Landleute mit dem Gin- 
ſchnitt ſammtlicher Getreidearten zufrieden. Weizen giebt einen guten Durch⸗ 
ſchnittsertrag in Körnern und Strob, bei 1 & 2 Pfd. pr. Scheffel weniger 
Gewicht als im vorigen Jahr. Roggen kommt im Quantum ſehr nahe an 
einen Durchſchnitt, ca. 2% 3 Pfd. weniger als im vorigen Jahre. Gerſte 
Teift langſam aus und wenn nicht ungünſtige Witterung eintritt, werden 
wit davon ein gutes Durchſchnittsquantum bei vollem ſchönem Korn erhal⸗ 
ten. Von Hafer iſt faft daſſelbe zu becichten, doch wird das Quantum in 
manchen Theilen dieſer Provinz unter Durchſchnitt fein. Erbſen, obwobl in 
letzterer Zeit von Inſekten befallen, geben einen guten Ertrag und Wicken 

ben zufriebenftellend. Kartoffeln baben gut angelept und große Knollen; 
eit wenigen Tagen zeigt ſich die Krankheit am Kraut in ſehr hohem Grade, 
odne jedoch bis jetzt für die Knollen ernſte Befürchtungen zu erregen. Heu 
und Kleebeu hat es nur wenig gegeben. Der zweite Schnitt wird dem An⸗ 
ſchein nach gunftig ausfallen, Im Vergleich zum vorigen Jahre wird ein 
dedeutend größeres Quantum Gelteide zur Ausfuhr kommen, weil damals 

menſe Maſſen Roggen und Gerſte als Erſaz für den totalen Mißwachs in 
Erbſen und Wilden und den kümmerlichen Ertrag von Hafet, zu Viebfutter 
derwendet werden mußten. (Oft. Z.) 


Provinzielles. 

+ Neuſftadt b. P. 10. Auguft. [Pferdeankauf; Schwarz⸗ 
vlehmarkt; Todesfall.] Die vom Buker Kreiſe zu geftellenden 50 
Uebungs pferde für das 2. Landwehr -Huſarenregiment ſouen durch An⸗ 
kauf der Pferde beſchafft werden. Zu dem geſtern für den hieſigen Ort 
angeſtandenen Termine wurden Ab Pferde aufgeführt, und von der Kom ⸗ 
milfion zum größten Theil für den Militärdienſt geeignet befunden. Die 
Befiger stellten jedoch jo hohe Forderungen, daß nur 14 Pferde zum 
Durchſchuiuspreiſe von 101 Thlr. angekauft werden konnten. — Auf 
dem heutigen Schwarzviehmarkt beſtand der Auftrieb aus 600 Schwei⸗ 
nen, und da großer Begehr ſich zeigte, jo wurden ſämmiliche Heerden zu 
erhöhten Preiſen aus dem Markt genommen. Am Schluſſe des Markts 
war noch jo viel Nachfrage, daß mehrere Heerden ſogar aus zweiter 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


in feiner Lebhaftigkeit behaupten wird, da nach dem Regen viel Futter 
vorhanden und deshalb in jener Gegend ſtarker Begehr nach Schweinen 
iſt. — Vor ein Paar Tagen bekam plötzlich ein neunjähriges Mädchen 
hier eine kleine ſchwarze Blatter auf der Stirn; in Folge deſſen ſchwollen 
ihr ſchnell die Augenlider und Wangen an, und bald bildete ſich übers 
Geſicht eine monſtröͤſe Geſchwulſt. Der Arzt, rechtzeinng geholt, gab 
jede Hoffnung auf, und nach kaum 24 Stunden war das Kind eine 
Leiche. Nach dem ärztlichen Gutachten iſt die Blatter durch Uebertragung 
eines thieriſchen Kontagiums und zwar des Milzbrandes eniftanden. 
Hier iſt jedoch der Milzbrand nicht vorhanden, und dürfte es nicht außer 
der Wahrſcheinlichkeit liegen, daß die Blauer durch irgend ein anderes 
Miasma eniſtanden iſt. 

2 2 Pudewitz, 9. Auguſt. [Jubiläum.] Unſer verehrter Seel⸗ 
forger, Paſtor Gruber, feierte am 1. d. ſein 25jähriges Dienfijubiläum, 
Am Morgen des Feſtiages erſchienen die Lehrer und andere Freunde vor 
feiner Wohnung, um dem Gefeierten durch den Vortrag einiger Geſänge 
unter Leitung des Kantor Kallmann ihre Theilnahme zu beweiſen. 
Später kamen Mitglieder des Magiſtrats und die Kirchengemeinderäthe, 
und überteichten einen werthvollen mit bezüglicher Inſchtift gezierten fil- 
bernen Pokal, wobei Kämmerer Ströch Worte dankender Anerkennung 
ſprach. Darauf wurde der Jubilar, in der Mitte zweier Amtsbrüder, in 
die feftlich geſchmückte Kirche geführt, welche trotz der ungünfligften Wit⸗ 
terung gedrängt voll war. Paſtor Auſt aus Czerniejewo hielt die Liturgie 
und Paſtor Thönert aus Schwerſenz die tief zum Herzen gehende Feit- 
predigt, in welcher er beſonders der Gemeinde reiche Anerkennung wegen 
der treuen Anhänglichkeit an ihren Seeiſorger in froher wie in ſehr trüber 
Zeit zollte. Nach der Predigt ſprach der Gefeierte in gewohnter beredter 
Weiſe, in tiefſter Rührung feinen Dank aus. Nachmitiags fand ein Feſt⸗ 
mahl Patt, bei welchem Fröhlichkeit und Herzlichkeit keinen Mißklang 
aufkommen ließen. Nach dem erſten Toaſt auf feine Maj. den König, 
in den die Bitte um deſſen baldige gänzliche Geneſung verwebt war, 
ſprachen unter allgemeinem Beifall noch mehrere Redner und man 
trennte ſich erſt ſpät mit dem frohen Bewußtsein, einen ſchönen Tag ver⸗ 
lebt zu haben. . 

r Wollſtein, 10. Auguſt. [Pferdekaufz Sparkaſſe in 
Unruhſtadt; Markt.] Nach einem von der königl. Regierung ge- 
nehmigten Kreistagsbeſchluſſe ſollen die 49 Pferde, welche der hieſige 
Kreis zur diesjährigen Uebung zu geſtellen hat, diesmal angekauft und 
nach Beendigung der Uebung wieder verkauft werden. In dem am 7. 
d. hier anberaumten Termine zur Pferdegeſtellung konnten jedoch von 
der Kommiſſion nur 19 angekauft werden und die Lieferung der noch 
fehlenden haben Pferdehändler aus Lomſt für den Preis von 140 Thlr. 
pro Stück übernommen. — Nach dem Extrakt aus der Rechnung der 
Sparkaſſe in Unruhſtadt hat die Einnahme derſelben in dem Rechnungs⸗ 


11. Auguſt 1858. 
betrug 3194 Thlr. 20 Sgr. 8. Pf. (darunter zurückgezahlie Einlage 
542 Thlr.). Es verbleibt mithin ein Beſtand — 540 — 11 St. 
5 Pf. Die Einlagekapitalien ſeit der Einrichtung der Kaffe beitragen 
9158 Thlr. — Auf dem geſtern hier ſtaugehabten Viehmatkle wat 
Hornvieh aller Gauungen in ungewöhnlich großer Anzahl aufgetrieben 
und die Preiſe waren daher ſehr gedrückt. Eine Kuh, die vor zwei 


Jahren 55—40 Thlr. gegolten haben würde, iſt geſtern mit 16—18 
Thlr. bezahlt. Auch Pferde waren, jedoch meiſt Arbeitspferde unter⸗ 


geordneter Gattung, in bedeutender Menge vorhanden, die ebenfalls nut 


zu gedrückten Preiſen Abnehmer fanden. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke 


Am 9. Auguſt. Holgflößen: 20 Stuck eichen Kant⸗ und Schiſfhely 


und 22 Stück eichen und Fiefera Kantholz, don Polen nach Stettin. 


— — — 


Angekommene fremde. 
Vom 11. Auguſt. 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE, Rittergutsb. v. Niemoseweki 
aus Grudzieler, die Nittergutsb. Frauen d. Grabewska und v. Gosli⸗ 
nowska aus fempa, Partikulier Paper aus Polen, farb. Seminorprirster 
Nowicki aus Wilna, Fabrikbeſitzet Gemich und die Kaufleute Lewin aus 
Berlin, Heß aus Frankfurt a. M., Kreisgerichts⸗Setret Vlumentbal 
aus Wreſchen, Landwirih Jankowski aus Tarnowo, Eiſenbabnbeamler 
Nafaloſoicz aus Kaliſch, a Elsner und Fil. Wagner aus Oſchaßz. 

HOTEL DU NORD. ie Gutsb. v. Modlidoweki aus Siedlemin, 
b. Nropinski uad Frau d. Moraczeweka aus Orchowo, greisrich er 
Walter aus Wongrowitz, Kaufmann Abenhauſen aus Berlin, Erzieherin 
Frl. Peroz aus Rut ki. . 

BAZAR. Biſchof b. Lętowskt aus Kralau, Vevollmächtigter Niefiofomsfi 
aus Göra, Siudioſus v. Stablewski aus Dresden, die Gutsb. o gkot⸗ 
nickt aus Gonice, v. Zkotnicki aus Dobsk und Frau b. Rogalinske 
aus Oſftrobudki. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Gutsb. b. Morawski aus Rubonia, 
Oberamtmann Meißner aus Bogdanowo, die Kaufleute Lindenthal aus 
Leipzig, Foͤrſter aus Ravensberg, Touſſaint und Tobias aus Berlin. 

WUSCH'S HOTEL DE. KOME. Verw. Prof. Thilo, Referendar 
Tbilo und Fabrikbeſ. Rothe aus Breslau, Nittergutsbeſ. Londner aus 
Lawki, die Kaufleute Hoffmann aus Leipzig, Jakod aus Fronkenberg. 

HOTEL DE PARIS, Landſchafteratb d. Ulatowski ous Morakowo, 
Oberamtmann Burghard aus Polekawies, die Gutsb. v. Eempofomali 
aus Gowarzewo, d. Kierski aus Bieleſyn, v. Morawski aus Koto⸗ 
wiecko, v. Skoraſzewski aus Blizye, Iffland aus Chlebowo und Licht⸗ 
wald aus Bednarh. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Laster aus Jarocin, Wittomeki 
aus Stettin und Licht aus Pudewitz, die Rentiers Juſt und Miſchke 
aus Polkwitz, Gutsb. Albrecht aus Kaweceyn. 

Up Wes HOTEL. Die Kaufleute Nuppin aus Liſſa, Hirſchberg aus 
Glogau, Davidſohn sen. u. jun. aus Tirſchtiegel, Vornſtein os Brätz, 
Posner aus Jarocin, Brühl aus Schmiegel, Lewy aus Samocen, 


i den. Di anweſend geweſenen Händler, meiſt aus 
pe — daß der — . ſich | 


der P 


. Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung und Verabreichung des Be⸗ 
darf an Brot, Hafer, Heu, Stroh, Rindfteiſch, Reis, 

artoffeln, Branntwein, Salz, ſowie an Bivonakholz 
und Snoh für die Truppen der koͤnigl. 4. Divifion 
während ihrer dies jährigen Herbſtübungen bei Schu- 

n, Labiſchin und Znin, ferner der Transport 

Haferbedarfs aus dem Magazin zu Bromberg 
nach den Bedarfspunften für den Fal, daß die für 
den Hafer zu offerirenden Preiſe nicht annehmbar be⸗ 

nden werden ſollten, ſowie auch die Distribution 
jenes Artikels an die Truppen, ſollen im Wege des 
Submiſflons - event. Lizitalions-⸗Verfahrens an die 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Zu dleſem Behuf ift ein Termin auf den 16. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, in unſtem Geſchäftslokal 
anberaumt worden und werden lieferungsluſtige Ber- 
ſonen aufgefordert, ihre Offerten ſchriftlich, versiegelt, 
und mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Mandver-Berpflegung der ko ⸗ 

niglichen 4. Divifion pro 1858“ 
an uns einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen, in welchen auch die 
Bedarfsquantitäten und Verabreichungspunkte näher 
angegeben find, koͤnnen in unſrem Geſchäfts lokal, bei 

königlichen Proviantamt in Bromberg, ſowie 
dei den Magiſtraten zu Schubin, Labiſchin und 

nin eingeſehen werden. 

Unternehmungsluſtige Perſonen haben, inſofern fie 
uns nicht bereits als zuverläffig bekannt find, ſich 
Über ihr Vermögen und ihre Fahigkeit zur Ueber ⸗ 
nahme der qu. Geſchäfte durch vollſtändige Atteſte 

ter Orisbehorde aus zuweiſen, da andernfalls ihre 
Offerten unberückfichligt bleiben werden. Auch können 
aut ſolche Offerten zu dem Konkurrenzverfahren zu⸗ 
gelaſſen werden, die auf Erfordern die noͤthige Kaution 
zur Stelle zu leiſten im Stande find. 

Poſen, den 7. Auguft 1858. 

Konig liche Intendantur. 5. Armee-Korps. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung für Civilſachen. 

Poſen, den 26. Januar 1858. 

Das dem Gaſtwirth Robert Przybylski ge- 
dorige, in Poſen, Vorſtadt St. Martin unter 
Ar. 235 belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 50,840 
Thlr. 29 Sgr. 3 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein und Bedingungen in der Regiſtratur einzufehen- 

en Taxe, jo am 14. September 1858 Vormit- 

tags 11 Uhr und Nachmittags an ordentlicher Ge ⸗ 
richte ſtelle reſubhaſtirt werden. 

biger, welche wegen einer aus dem Hypotheken 
duche nicht erſichtlichen Realforderung ihre Befriedigung 
aus den Kaufgeldern ſuchen, haben ſich mit ihren An- 
ſprüchen bei uns zu melden. 

5 Ediktal-⸗Citation. 

Die drei Gebrüder Heymann: 

1) Ghriſtoph, auch Chriſtian genannt, 
geboren am 4. Dezember 1795, 


Inferate und Körfen- Nachrichten. 


2) Michael, geboren am 11. Januar 1797 
und 

3) Peter, geboren am 24. Juni 1801, 
Söhne der Tuchmacher Mathias und Anna Ro- 
falie (auch Roſina) gebornen Krebs, Hey⸗ 
mannſchen Eheleute, ſind 1813 oder 1814 von 
Schönlanke, ihrem Gebuttsorte, nach Polen ge- 
gangen, und haben ſeit dem Jahre 1830 nichts mehr 
von fi hören laſſen, find vielmehr gänzlich ver⸗ 
ſchollen. 
Auf den Antrag ihrer vollbürtigen Schweſter Anna 
Maria (alias Marchanna) Heymann und 
ihres Ehemannes, des Schuhmachers Thomas 
Gabler zu Chodzieſen werden vorgenannte drei 
Gebrüder Heymann, ſo wie deren etwaige zurück⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmer hier⸗ 
durch aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum Termine 

den 17. November 1858 Vorm. 11 Uhr 

vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Wiedemann in 
unſerem Geſchäftslokale perſönlich oder ſchriftlich zu 
melden, widrigenfalls ſie für todt erklärt und ihr 
Vermögen den geſetzlichen Erben überwieſen werden 
wird. 5 

Schönlanke, den 19. Januar 1858. 
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung. 

Freiwillige Subhaſtation. 

Das zum Nachlaſſe der Bäckermeiſter Samuel 
Ehrenfried und Theophila geborne Griebler- 
Wismachſchen Eheleute gehörige, auf der Schrodka 
ſub Nr. 40 hierſelbſt belegene Grundſtück, gerichtlich 
auf 3663 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. und mit Hinzurech⸗ 
nung der auf einer zu dem Grundſtücke gehörigen 
Bauſtelle ruhenden Feuerkaſſengelder im Betrage von 
316 Thlr., welche aus der betreffenden Feuerkaſſe 
bei ſtaugefundener Bebauung dieſer Stelle gezahlt 
werden, auf 3979 Thlr. 21 Sgr. 10 Sgr. abgeſchätzt, 
fon theilungshalber im Wege der freiwilligen Sub; 
baftation an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 
den 22. September d. J. Vormittags 10 Uhr 
vor unſerem Deputirten, dem Kreisgerichtsrath Feft 
in unſerem Geſchäftslokale hierſelbſt anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 

Die Kaufbedingungen können in unſerer Regiftra- 
tur eingeſehen werden. 

Poſen, den 28. Juli 1858. 

Königl. Kreisgericht. Abtheilung II. 


— —— — — — — 
In einer Penſion in Berlin finden noch einige 
junge Mädchen moſaiſchen Glaubens, die daſelbſt 
ihre Ausbildung erlangen wollen, bei einem geſelli⸗ 
gen Umgang im Hauſe, liebevolle Aufnahme und 
Pflege. Nähere Auskunft eriheilt gefälligſt Frau 
Emilie Wollenberg, Markt 76. 


— Vom Bandwurm 


heilt gefahrlos in 2 Stunden Dr. Bloch in 
Wien. Arznei versendbar. Näheres brieflich. 


jahre vom 1. Juli 1857 bis Ende Juni 1858 betragen 3735 Thlr. 
2 Sgr. 1 Pf. (darunter Kapital-Einlage 2422 Thlr.). 


Die Ausgabe 


Schwalbe und Frau Schrimmer aus Wreſchen, prakt. Arzt Dr. Landes 
l berg aus Berlin, 
Neuſtadt a. W. 


Kalkbrennereibeſizer Stanke und Fräulein Elias aus 


Höchſt wichtig für Bruchleidende. 


Um dem ſchmählichen Treiben einer Anzahl Pfuſcher und Quackſalber ein Ende zu machen, erkläre 
ich hiermit allen Bruchleidenden, denſelben auf frankirte Briefe gratis meinen Rach und meine langjährigen 
Erfahrungen mitzutheilen, aus welchen hervorgeht, daß auch alle zurücktretenden Brüche geheilt werden 


können. 


Dr. Med. Krüsy in Gais, Kant. Appenzeß, 


in der Schweiz. 


Für Bauunternehmer. 3 
Feuerſichere Steinpappen zur Bedachung, 


aus der Fabrik der Herren Albert Damke & Comp. in Berlin (Moabit) direkt 
. halte ich ſtets auf Lager und übernehme die komplette Eindeckung von Dächern 
unter Garantie bei ſolider Arbeit wie bisher. 


Steinpappen 
zur Dachdeckung offerirt in vorzüg⸗ 
licher Güte zu den billigſten Preiſen 


Eduard Mamroth. 


Komptoir: Poſen, Markt Nr. 53. 


Nach erfolgter Genehmigung Seitens der köͤnigl. 
Ober⸗Poſtdirektion hier können Beſtellungen auf Kohlen, 
ſo wie Anmeldungen zur Abholung von Gütern von 
und zum Bahnhof 

auf offenen Zetteln, mit der nöͤthigen Adreſſe ver · 

ſehen, in allen Poſt-Briefkaſten niedergelegt wer- 

den und wird unſter Seits die ſchnellſte Beſorgung 

5 uns zu Theil werdenden Aufträge jeder Zeit er ⸗ 

olgen. 


Gleichzeitig empfehlen wir zu billigſten Preiſen Lager 
oberſchleſiſcher Steinkohlen, 
engliſchen Portland⸗Cements. 

Skokalski & Kleiner, 
St. Martin und Mühlenſtr. 9. 

ES, Ein echter weißer Pudel mit ſchwar⸗ 

ziemlich gut dreſſirt, ſteht ſofort zum 

Verkauf im Fiſcherſchen Kaffeegarten zu Jerzyce 

Eine Danziger Aſpännige Dreſchmaſchine, 

zwei zweirädrige Häckſelmaſchinen, eine 

lauer Ausſtellung und Kleeſäemaſchinen 
ſtehen auf der Probſtei zu Chwalikoweo bel 

TTF 

Arbeitswagen, 
— und vierſpännige, ſtark beſchlagen, 


chmiedekohlen, 
Speditions⸗Kohlengeſchäft, 
zem Gehänge im Alter von 1 Jahr, auch 
bei II. D. 
Säemaſchine für ein Pferd, von der Bres- 
KXions zum Verkauf. 
nd vortäthig bei WM. J. Ephraim. 


Zwei- und vierfpännige Danziger Dreſchmaſchinen, 
Thorner und Schmidiſche Gelreide- Säemafcinen, 
2 und ae We oe Hu- 
chadlo⸗Schwingpflüge find vorrälhig bei 
M. J. Ephraim. 


Der Ausverkauf des Putzgeſchäftes 
agazinſtraße Nr. 15 

wird, um moͤglichſt ſchnell damit zu räumen, zu be⸗ 

deutend ermäßigten Preiſen forigeſetzt. 


FEC 
Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzel⸗ 
J gen, daß wir dem Herrn E. Morgenſtern 
in Poſen ein kompleites Lager unſerer Kon⸗ 
tobücher, welches allen Zweigen der Geſchäfts⸗ 
welt in jeder Beziehung vollſtandig entſpricht, 
übertragen und in den Stand geſetzt haben, zu 
unſern Fabrikpreiſen zu verkaufen. * 

Wir bitten, bei Bedarf hierin, denſelben mit! 
gefälligen Aufträgen zu beehren. fi 

Berlin, den 3. Auguſt 1858. 2 

Carl kühn & Söhne, 
Königl. Hoflieferanten. 

Bezugnehmend auf obige Anonce empfehle 
ich das Lager ſämmtlicher Kontobücher, welches 
ſteis vollſtändig und in reichlicher Aus wahl iſt, 
und bitte um geneigten Znſpruch. 

E. Morgenstern, Withelmspl. A. 
— ie 

Bekanntmachung. 

Durch den bedeutenden Aufſchlag des Weizens ſind 
wir genöthigt, den Preis der Tonne Gräber 
Bier à 120 Quart von heute ab vorläufig 

in loco Grätz auf 5 Thle., 

ab franko Poſen und Koſten auf 6 Thlr. 
zu beſtimmen und beehren wir uns, dies unfern wer⸗ 
then Geſchaͤftsfreunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Grätz, den 10. August 1858. 

e Braueigner 
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Bibrowicz. Bähnisch. Klose & Przybylski, 
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b —— s + Tblr. bel., pr. Oktbr. 18175 Ile. Bei. u. Br, 
Eine Anleihe. Kamitten-Machrichten, Von heute ab großes | Nie F zer 
Auf ein, in 1 m e en 300 Die Verlobung unſerer Tochter Goldine mit dem 2 Gäufe: Bet Enten: Aus⸗ — | pr. Septbr. — a: Thlr. bez. u. &r. 
Poſens belegenen ausgrundſtück werden 6 — Kaufmann Herrn J. Peter in Tlrſchtiegel zeigen 7 
Thlr. gegen ſichere Hypothek geſucht. Offerten werben | wir Freunden und Verwandten, hiermit ergeben An. — ne ee MS. - R Mr Mn u du . 55 4. 
erbeten in der Expedition dieſer Zeiung K. S. Nr. 2. e den 10. Auguſt 1858. — — a ee a — 11. 8 2 520 2 5 
r — EEE « M. J. Greiffenhagen und Frau. 8 — 1. Gewinn 4 Gäuſe 1 > m na n 
Mietbsgeſuch. a 2. 2 Gänſe a ER ö i | 
Im oberen Theile der Stadt ſucht ein einzelner |) -Boldine Sreiffenhagen, als Derlobte, P 3. 1 Ga 8 Produlten⸗Börſe. 
Heu zum 1. Oktober eine unmöblicte Wohnung von Iſaae Peler, 62002 — 4 4 2 Enten)? * — Berlin, 10. August. Wind: O. Barometer : 284 
zwei Stuben, oder Stube und Kammer. Offerten Wollſtein. Tirſchtiegel. 9 5 Zhermometer: 21 +. Witterung; heiß. is 
mit Preisangabe werden in der Expedition dieſer Zei- Die a g Uh gl us fade Ealbindung Ferner werden auch auf g ne ha 70 4 — Mt. nach Quakitär, untergeott 
tung H. 1. erbeten. f Ruaben ber Wunſch der Gäſte einzelne, gung 5 f 
Be Der. n meiner lieben Frau von einem geſunden Enten aus eſchoben Roggen 1e 514 Ki. gef. nach Quali, ue, 
Eur Büere ji Behieien, eee e ne puma m. = e enen, 
Bon Michael 1858 ab oder auch ſogleich iſt das Poſen, den 11. August 1858. 8 . 5 Sepibr. Oktbr. 51 a 50% 4 51 Mt. dez. u. Br., 504 Gd, 


Friedrichsſtraße Nr. 28. * Sn a 1 2 514 Dt Bei ae, al 
1 Rt. bez. u. Br, 


er Hartl Brig vun II Auguft: > 5, 
Poſener Marat — vom 11. Auguft 1 2 8 ie, große 48 90 wi, 

Hafer loko 34 a 40 Br, Auguſt 334 Rt. bez. u. Gb, 
sa. le 334 Mi. bel. u. Gb., Oftbe.»Rodbr. 38 


Grundfück Oſtrowek Nr. 27 hierſelbſt zu einer Bäcke-⸗ Bernhard Jaffé. 
rei eingerichtet, entweder ganz oder auch theilweiſe et R 


zu vermiethen. Das Nähere bei dem n Ange Artide Familien⸗Nachrichten. 


obel. wi FF Berbindungen Lauban: Gr. G. b. Dallwitz 
N mit Frl. J. Schlüſſer; Schloß Berghof: Lazar Graf 


Zimmermann — Herr 3 ip ermann. Anfang 7 Uhr. 


zeige des Herrn Heinrich Cadura irribümlich“ Jun Vorberellung: D Roggen (pr. Wiſpel a 25 Sihffl.) eröffnete nal, Kleefamen. EN notizem; rolh 116170 At. 


evifor, Nach dem | ſchien im weitern Verlaufe bei den N Preiſen | wei 2021.23 9. 


8 Cadupa, ent worden. Ruſſiſchen des Dichters Gogol überſetzt von Zunkel» | fi) etwas zu befeſtigen, pr. August 46 Thlr. Gb., br. Mäböl toto und 1 ‚Schi 11 Mt. Br, Septb 
N mann. { „Keller. Septbr.⸗Oltbr. 4645 —4 Thlr. ben u. Gb., pr. Okt. Oktbr. und Oktbr.⸗Nobbr. e 

2 Bhahandlung. — Kamihski Kiadae, 2 5 a Nee ee 85 Teället) in lernen Ge alt, Für effeftipe — be auch Heute Frage: 
in Bolen, empfiehlt katholiſche 9 adderadatsch. 2 wingenben: Preifen gebandelt, lebe 185 907 17 17 Ent un Kür momentan, bei den Ureiſen don 6 bl 27 


3 in deutſcher und ans Heute und die folgenden Tage wird gemäſte⸗ 
Sprache. — Beberoieh ausgeſchoben. 


. ———— aa 


Thies, (mit Haß) Di. Augußt 174 Tblr. Gb, br. Gebe Rartoreifpiende RE be 0 fein. 


. . e 


| 
I 
| 
| 
| 
| 
Sapiehaplatz Nr. 3, 5 wei PER links, ndel b. Bonnersmard mit Marie Gräfin v. Schwei⸗ —— . Gd. 
iſt eine Wohnung von 4 Zimmern und Küche ꝛc. von Hin und Croin: Schloß Foltenberg in ar Schl.: Febr rn d. Schfl. u 16 Mi. 30 15 m - 2 64 bel toto 55. Rt. Br., August 15 Rt. Sch 
Michaeli ab zu vermiethen. b. Droſte⸗Hülsboßß mit Gräfin, J. Praſchma. Drbinairer Wei ein 2 10 J 2020 . Sr. 15} Ge,, Auguſt⸗Septbr. 15.7 Rt. 
7 er Fr Nees. Ein Sohn dem Hin. ict dee in anf E Stab »Otibr. 11 & 158 dt. ben u. Gon ef . 
Große Gerberſttaße Nr. 41 iſt im 1. Stock Dothen, eine Tochter dem Haupt. a. . Graf Bernd, Roggen, ſchwerer Sorte 2 — — 226 Stibr. - Nobbr. 7 213% Mt. bez. u. . 5 
elne Wohnung von 5 Zimmern, Küche nebſ Zubehör, | d. d. Schulenburg in Berlin, then. O. v. Feilißſch in doggen, ann eng .. 125 — 1276 Nobbr.-Dezbr. 157 Mt. bez. u. Gb, 1495 a 
wie auch im 2. Stock eine Wohnung von 2 Zimmern Pfaffen dorf. 8 A n a n e l Leinöl doto 13 Rt., Scpibr. Olibr. 1 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. aus —— , e ranennd a n 1 2 5 1 3 u — 219 1 802 aß 86 107 208 111 28 
Breiteſtiraße Nr. 18 B. find zwei Stuben Stadttheater in Poſen. wee 35 —— 42 — k: 13 Ar des, 20 Sr., 10408. Sau, au 
und Küche im zweiten Stock zu vermiethen. Mittwoch, letzte große außerordentliche Vorſtelung Sie ele 20% a 203 WM. ber, 201 Or. 20% Gd. Otibr. » Hop 
—— . — ! der Künſtlergeſelſchaft der Zuaven, Schauſpielet des Huchweſen n en 228 5 br 20 20 Rr bei, 2 Sr., 204 Gd., Novbr. 
Kommisſtellen. Ein junger Mann für |, Theaters zu Inkerman (du Theatre d' Inkerman, Kartoffeln e em eee Edenh 1 r. u, 1 e - 
eine Cijenwäaren-Handlung; ; ferner;, ‚ein Komp- Crimse),unter der Direltion des Hrn. Moras. Die n 2 15 —1 2120 — Roggenmehl 0 01 wi. 1.30 8 8 — 
toiriſt für eine Buch - und Sieindruderei, fo wie [Herren Künftler find dieſelben, welche ihre Dar- Rother Klee, d. Et. 100 Pfd. 3.0.1 —| — | — | — | — |— (G. l. B. 8.) 
auch ein Kommis für eine Zederband- ſtellungen unter dem feindlichen Feuer von Sebaſtopol et pf. va 2 kg a ee I Stettin, 10. u, 1 891 warn, leicht be 
lung und mehrere Materialiſten können vor- gegeben haben; fie hatten ſowohl in Paris auf dem | Stroh, per 100 Aid, 2. . E oom. Mind: Oft. 1 ＋ 22 K. 
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